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Nr. Thema Worum geht es?/Ziele Inhalt und Action Sozialform Material Zeit 

1 
Kultur und Bräuche 

Modul 1 

Kennenlernen von Luzerner Bräuchen 

 

 

Wissenswertes über das KKL erfahren und 

festhalten 

 

Guggenmusik kennenlernen und 

entdecken  

 

Auseinandersetzung mit dem Bourbaki-

Panorama 

SuS suchen die gefragten Informationen zu den 

Bräuchen im Internet. 

  

SuS gestalten eine Broschüre über das KKL. 

 

SuS bilden eine eigene Guggenmusik. 

 

SuS setzen sich mit dem historischen Hintergrund 

auseinander und fertigen selber ein Panorama 

an. 

EA  

 

 

GA 

 

GA  

 

EA/GA 

 

AB «Luzerner 

Brauchtum» 

 

AB «Besuch im KKL» 

 

AB «Fasnacht und 

Guggenmusik» 

 

AB «Das Bourbaki-

Panorama» 

30` 

 

45` 

 

ind. 

 

30`/90` 

 

2 
Geschichte 

Modul 2 

Kennenlernen der wichtigsten Eckpunkte in 

der Geschichte der Stadt Luzern 

 

ausgewählte Sagen und Mythen aus der 

Region bearbeiten 

SuS stellen wichtige Ereignisse aus der 

Stadtgeschichte in einer übersichtlichen Form 

dar.  

 

SuS präsentieren eine ausgewählte Sage vor der 

Klasse. 

EA  

 

 

 GA 

AB «Geschichte der 

Stadt Luzern» 

 

AB «Sagen, 

Legenden und 

Mythen» 

30` 

 

 

45` 

 

3 
Wirtschaft 

Modul 3 

Grundbegriffe der Wirtschaft kennenlernen 

 

Betrachtung der Landwirtschaft anhand 

von Eckdaten und -zahlen 

 

Kennenlernen eines ausgewählten Luzerner 

Unternehmens 

SuS ordnen Begriffe und Definitionen korrekt zu. 

 

SuS interpretieren Zahlen und Diagramme rund 

um die Landwirtschaft in Luzern. 

 

SuS recherchieren zu einem Luzerner 

Unternehmen und stellen dieses der Klasse vor. 

EA 

 

EA/Plenum 

 

 

GA 

AB «Grundbegriffe 

der Wirtschaft» 

AB «Landwirtschaft 

im Kanton Luzern» 

 

AB «Betriebe und 

Unternehmen im Kt. 

Luzern» 

30` 

 

30` 

 

 

60` 

 

4 
Tourismus 

Modul 4 

Festhalten wichtiger Informationen über 

den Tourismus in Luzern 

 

Betrachtung von Veränderungen im 

Tourismus und durch den Tourismus. 

LP zeigt eine Präsentation zum Tourismus, SuS 

notieren wichtige Punkte 

 

SuS bearbeiten zwei Artikel und Fragen dazu. 

EA 

 

EA 

AB «Tourismus in 

Luzern» 

 

AB «Tourismus im 

Wandel» 

30` 

 

 

45` 
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5 
Zukunft 

Modul 5 

Themen punktuell vertiefen und 

selbstständig weiterbearbeiten 

 

 

Reflexion der Präsentationen 

SUS erstellen eine Präsentation, wie sie sich die 

Zukunft auf diesem Gebiet vorstellen. 

Präsentation vor der Klasse 

 

gegenseitige Bewertung und Kritik der 

Präsentationen 

GA 

 

 

 

GA 

AB «Luzern in der 

Zukunft» 

 

 

AB «Und wie war`s?» 

90` 

 

 

 

30` 

 

Die Zeitangaben sind Annahmen für den ungefähren Zeitrahmen und können je nach Klasse, Unterrichtsniveau und -intensität schwanken! 

 

 

Lehrplanbezug: 

 Die Bezüge zum Lehrplan 21 sind direkt in den jeweiligen Lektionen der Module angegeben. 

 

 

 

Ergänzungen/Varianten 

Legende EA = Einzelarbeit / Plenum = die ganze Klasse / GA = Gruppenarbeit / PA = Partnerarbeit / SuS = Schülerinnen und Schüler / LP = Lehrperson 

Informationen www.luzern.ch; www.lu.ch; www.lukb.ch; www.verkehrshaus.ch; www.pilatus.ch  

Kontaktadressen 

Staatskanzlei Luzern 

Kommunikation und Aussenbeziehungen 

Bahnhofstrasse 15 

6002 Luzern 

Bücher  

Exkursionen Verkehrshaus Luzern, Schifffahrt Vierwaldstättersee, Pilatus: Seilpark und Rodelbahn, KKL Luzern, Vogelwarte Sempach 

Projekte Schweizer Geschichte, Wirtschaftswoche, Landwirtschaft, Musikprojekte (Guggenmusik), Sagen und Mythen, Zukunftsvisionen und -projekte 

eigene Notizen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.luzern.ch/
http://www.lu.ch/
http://www.lukb.ch/
http://www.verkehrshaus.ch/
http://www.pilatus.ch/
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Arbeitsauftrag 
SuS ergänzen die PPT-Präsentation mit Inhalten und Bildern zu den 
vorgegebenen Themen. 

Ziel 
 Kennenlernen von ausgewählten Luzerner Bräuchen 
 Informationen suchen, werten und verwenden können 

Lehrplanbezug 
 SuS können vergangene und gegenwärtige Lebensweisen in 

verschiedenen Räumen untersuchen, charakterisieren und vergleichen. 
(RZG.2.2.b) 

Material 
 AB «Luzerner Brauchtum» 
 PPT-Präsentation «Luzerner Brauchtum» 
 PC/Tablets mit Internetzugang 

Sozialform EA/GA 

Zeit 30` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Zur Bearbeitung dieser Aufgabe benötigen die SuS ein gewisses Vorwissen im Umgang mit 
Powerpoint. Sie sollten in der Lage sein, Bilder aus dem Internet zu kopieren resp. abzuspeichern 
und diese in der Präsentation wieder einzufügen. 

 Die fertigen Präsentationen können, je nach Möglichkeiten, in einer Cloud oder einem 
gemeinsamen Netzwerkordner gespeichert und anschliessend am Beamer präsentiert werden. 

 Weiterführende Ideen:  
o Bräuche aus der eigenen Gemeinde, dem Heimatkanton oder Heimatland vorstellen und 

vergleichen 
o Bräuche aus anderen Ländern und Regionen erkunden 
o Exkursion zu einem Anlass aus der Liste 
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Luzerner Brauchtum 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

 

Recherche 
 
Informiere dich mithilfe des Internets über die Bräuche in Luzern.  
Versuche die Powerpoint-Vorlage mit den gesuchten Informationen zu 
ergänzen und mindestens ein passendes Bild einzufügen. 

 
Knobelaufgabe für Schnelle: 
 
Finde heraus, woher der 
«Güdismontag und -dienstag» 
(die beiden Tage vor 
Aschermittwoch) ihren Namen 
haben und was dieser bedeutet. 
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

Lösungsvorschläge zu den Inhalten der PowerPoint-Präsentation 

 

Luzerner Fasnacht 

Die Luzerner Fasnacht gehört zu den ältesten und grössten Fasnachtstraditionen in der Schweiz. 

Berühmt sind die Umzüge am Fasnachtsmontag und der Urknall am schmutzigen Donnerstag mit der 

«Fritschi-Tagwache». 

 

Auffahrts-Umritt Beromünster 

Am Auffahrtstag im Mai (Christi Himmelfahrt) umreiten die Männer und Frauen das 

Gemeindegebiet und schreiten es ab. Am beeindruckendsten zeigt sich dieser römisch-katholische 

Brauch seit 1506 in Beromünster. Ein Tross von gegen 150 Reitern und Wallfahrern pilgert während 

neun Stunden durch das ganze Gemeindegebiet. 

 

Der Gans-Abhauet in Sursee  

Jährlich am 11. November, am Tag des heiligen Martin (am ursprünglichen Zinszahlungstag der 

Bauern), finden verschiedene Wettbewerbe statt: Wettklettern an der Stange mit Würsten und 

Schokolade, Sackhüpfen, Seilziehen und das Gansabhauet.  

Beim Gansabhauet müssen die Männer und Frauen versuchen, die an einem Draht hängende Gans 

mit einem Säbelhieb runterzuholen. Die Schwierigkeit sind die verbundenen Augen (Sonnenmaske) 

sowie das dreimalige Drehen um die eigene Achse. 

 

 

Das Bärteli-Essen  

Der 2. Januar, der Tag der Gastereien der Zünfte, ist nur den Männern zugänglich. 

Es wird zu Ehren des neu erkorenen Fritschivaters (Zunft zu Safran) eine echte Lozärner 

Chügelipastete serviert. Original war die Füllung der Pastete ein Voressen aus Kalbfleisch und 

Brätkugeln an brauner Sauce (süsslich) – daraus wurde heute ein Standardrezept der Pastete mit 

weisser Sauce. 

 

 

Zusatzaufgabe: 

Güdismontag und -Dienstag haben den gleichen Hintergrund wie der schmutzige Donnerstag: Güdis 

ist ein veralteter Dialektausdruck für Magen, Wanst. Der Feiertag diente dazu, sich vor der Fastenzeit 

(ab Aschermittwoch) noch einmal den Bauch vollzuschlagen.  

(siehe auch: www.feiertagskalender.ch) 

 

http://www.feiertagskalender.ch/


Luzerner Brauchtum 
Ersetze die Fragen jeweils direkt durch deine Antworten und füge die 

gefundenen Bilder ein. 



Luzerner Fasnacht 

• Was ist speziell an der Luzerner Fasnacht? 

• Welche Rituale und Traditionen sind Bestandteil der Fasnacht? 

• Finde mindestens drei aussagekräftige Bilder der Fasnacht und füge 
sie hier ein. 



Auffahrts-Umritt Beromünster 

• Wann findet der Auffahrts-Umritt statt? 

• Was passiert dann? 

• Seit wann gibt es diesen Brauch? 

• Füge mindestens ein passendes Bild dazu ein. 



Gans-Abhauet in Sursee 

• Wann findet die Gans-Abhauet statt? 

• Welche Wettbewerbe gibt es zu diesem Anlass? 

• Was geschieht bei der Gans-Abhauet genau? 

• Finde ein passendes Bild und füge es hier ein. 



Bärteli-Essen 

• Wann findet das Bärteli-Essen statt? 

• Wer darf daran teilnehmen? 

• Was wird gegessen und warum? 

• Finde ein Bild des Festmahls und füge es hier ein. 



Meine Meinung 

• Welchen Anlass würdest du gerne einmal besuchen? Weshalb? 

• Welcher Brauch gefällt dir nicht? Weshalb? 

• Schreibe einen kurzen Text in diese Folie und begründe deine 
Meinung. 
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 Arbeitsauftrag 

Einstieg mit Video über KKL (Link siehe unten) 
LP verteilt Broschüre mit Infos über das KKL. 
SuS stellen anhand der Informationen über das KKL einen Flyer für Besucher 
zusammen. 
evtl. Vorstellen der einzelnen Flyer durch die SuS 

Ziel 
 Wissenswertes über das KKL erfahren und festhalten 
 Wichtige Informationen aus der Broschüre herausfiltern 
 SuS erfahren am Beispiel des KKL etwas über das Kulturleben in Luzern. 

Lehrplanbezug 

 SuS können wesentliche Informationen aus diskontinuierlichen 
Sachtexten für den eigenen Wissensaufbau entnehmen, indem sie auch 
Zusammenhänge zwischen Text und Abbildungen herstellen (z. B. Artikel 
aus Internet, Anleitung). D.2.B1.h 

 SuS kennen vielfältige Textmuster ((z.B. (…) Flyer (…)), um sie für das 
eigene Schreiben nutzen zu können. D.4.B.1.h 
 

Material 
 AB «Besuch im KKL» 
 Informationsblätter zum KKL 
 evtl. PC/Tablet mit Internetzugang 

Sozialform GA 

Zeit 45` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Video-Link zum Einstieg: https://www.youtube.com/watch?v=gDY5TJXSf8c (KKL Luzern, 
Momente, die bleiben) 

 Alternativer Einstieg: 360 °-Rundgang durch das KKL (auf Hauptseite KKL, www.kkl-luzern.ch) 
 Weitere Informationen zum KKL unter www.kkl-luzern.ch 
 Weiterführende Ideen: 

o Besuch KKL/Führung durch das KKL 
o Akustik-Workshop/Klangvolumen selbst austesten 

https://www.youtube.com/watch?v=gDY5TJXSf8c
http://www.kkl-luzern.ch/
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Ein Besuch im KKL 

 

Die Broschüre soll folgende Punkte abdecken: 

 

 Wer hat wann das KKL geplant und gebaut? 

 Was sind die akustischen Besonderheiten des KKL? 

 Was gibt es sonst noch Spezielles rund um das KKL?  

 Warum würdet ihr den Besuchern empfehlen, ins KKL zu gehen? 

 evtl. eigene Erfahrungen im/um das KKL 

 

 

 

Link/Video 
 
https://www.youtube.com/watch?v=gDY5TJXSf8c  
(KKL Luzern «Momente, die bleiben») 

 

 

 

 

 

Aufgabe 
 
Erstellt anhand der Informationen über das KKL einen Flyer, mit welchem ihr 
Besucher über die Eigenheiten des KKL informiert. 

 
Knobelaufgabe für Schnelle: 

 
Wieso wird Luzern auch die 
Leuchtenstadt genannt? 
Schreib deine Vermutungen auf 
und recherchiere anschliessend. 

https://www.youtube.com/watch?v=gDY5TJXSf8c
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Informationsbroschüre  
 

1. Geschichte  
Quelle: https://www.kkl-luzern.ch/de/dienstleistungen/das-kkl-luzern/geschichte 

 
 
1980 Der schlechte bauliche Zustand des alten Kultur- und Kongresshauses aus den Jahren 

1933/1934 von Architekt Armin Meili wird bekannt. 
 

1989 Die Architekten Jean Nouvel, Emmanuel Cattani, Paris, gewinnen den Architekturwettbewerb für 
ein neues Konzerthaus in Luzern. Die Stadt Luzern und die Stiftung Konzerthaus verfolgen für 

die Realisierung das Projekt des drittplatzierten Rodolphe Luscher, Genf. 

 
1992 Rodolphe Luscher verzichtet auf das Projekt. Jean Nouvel wird von der Trägerschaft zum 

Wiedereinstieg bewegt und legt das architektonische Konzept vor. 
 

1993 Die Regierung von Stadt und Kanton Luzern bewilligen im November 94 Millionen Franken für 

den Bau des neuen Kultur- und Kongresszentrums. Die Bauherrschaft ARGE EWI/Göhner 
Merkur schliesst einen Totalunternehmervertrag mit Kostendach ab. 

 
1994 Mit 65.7 % der Stimmen bewilligen die Stimmberechtigten der Stadt Luzern 94 Millionen 

Franken für den Bau eines neuen Kultur- und Kongresszentrums. 
 

1995  Baggerfest und erster Spatenstich im Januar 

 
1998 Festakt zur Eröffnung des Konzertsaals am 18. August 1998 mit dem Luzerner Sinfonieorchester 

LSO, dem Luzerner Trompeten-Ensemble und dem damaligen Bundespräsidenten Flavio Cotti. 
Tags darauf Eröffnungskonzert der Internationalen Musikfestwochen Luzern (heute Lucerne 

Festival) mit Dirigent Claudio Abbado und den Berliner Philharmonikern. 

 
2000 Einweihung und Eröffnung des gesamten Hauses und des Kunstmuseums Luzern 

 
2001 Das KKL Luzern kostet gemäss definitiver Bauabrechnung 226.5 Millionen Franken, 32.5 

Millionen Franken mehr als geplant. 

 
2003 Die Seebar im KKL Luzern wird als bequeme Lounge wiedereröffnet. Mit 55.8 % der Stimmen 

heissen die Stimmberechtigten der Stadt Luzern die strukturelle Entlastung und betriebliche 
Stabilisierung des KKL Luzern mit 18 Millionen Franken gut. 

 
2012 Eröffnung des Event-Pavillons auf der Luzerner Terrasse. Die temporäre Flachdachkonstruktion, 

die sich in Form und Farbe der Architektur des KKL Luzern anpasst, bietet eine zusätzliche 

Möglichkeit für Veranstaltungen jeglicher Art. 
 

2016 Über 17 Jahre nach seiner Eröffnung übertrifft das KKL Luzern erstmals die Milliarden-Marke 
hinsichtlich Wertschöpfung. Pro Jahr generiert das KKL Luzern rund 75 Millionen Schweizer 

Franken Wertschöpfung für die Stadt und die Region Luzern, wie die HSG in der 

Wertschöpfungsstudie von 2011 berechnete.  
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2. Architektur  
Quelle: https://www.kkl-luzern.ch/de/dienstleistungen/das-kkl-luzern/architektur/  

 
Architekt: Visionär des KKL Luzern 
Der französische Architekt Jean Nouvel hat das KKL Luzern entworfen und 

zwischen 1995 und 2000 nach seinen Plänen bauen lassen. Sein Atelier Jean 

Nouvel in Paris ist auf der ganzen Welt tätig. Zu seinen Projekten gehören 
Museen, Kongresshäuser, Konzertsäle, prestigeträchtige Bürogebäude und 

Wohnbauten. Nouvel ist einer der führenden Architekten der Gegenwart. Im 
Juni 2008 wurde er in Washington D.C. mit dem zum dreissigsten Mal 

verliehenen Pritzker-Preis ausgezeichnet – die höchste Auszeichnung für 

Architekten gilt als «Nobel-Preis der Architektur». 

 

Standort: im Herzen der Stadt 

Das KKL Luzern liegt an zentralster Lage mitten in der Stadt Luzern. Das Haus befindet sich direkt am 
Vierwaldstättersee in unmittelbarer Nähe zum internationalen Bahnhof, der von Santiago Calatrava entworfen 

wurde. Nur wenige hundert Meter vom KKL Luzern entfernt befindet sich die Altstadt, die über die berühmte 
Kapellbrücke mit dem Wasserturm erreichbar ist. Am gegenüberliegenden Seeufer, der Luzerner Riviera, liegt 

der Stadtteil aus dem 19. Jahrhundert mit seinen stattlichen Hotels. Das KKL Luzern ist in eine architektonisch 

sehr vielfältige Gegend eingebettet. 

Inclusion: Verschmelzung von Natur und Bau 

Ursprünglich plante Jean Nouvel, den neuen Konzertsaal in Schiffsform 

direkt in den See zu bauen. Aus städtebaulichen und ökologischen Gründen 
konnte diese Idee nicht realisiert werden. Nouvel überarbeitete das Projekt 

und kam zu folgender Lösung: Wenn ich nicht zum Wasser gehen kann, soll 

das Wasser zu mir kommen. Mit dem Begriff Inclusion beschreibt Nouvel 
seine Idee, das Äussere nach Innen und das Innere nach aussen zu tragen. 

Mit Wasserkanälen, die direkt ins Gebäude hineinführen, und einem Dach, 
das bis über den See hinausreicht, gibt Nouvel seiner Idee der Inclusion eine 

konkrete Form. 

Reflexion: faszinierende Spiegelungen 

Die Höhe des weit auskragenden Daches verringert sich gegen den Dachrand praktisch auf null. Mit dieser 

Eigenschaft löst es als dünne Linie die Mächtigkeit der stählernen Konstruktion auf. Die planen 

Aluminiumplatten der Untersicht verstärken den Eindruck der Leichtigkeit, sie widerspiegeln die Wellen des Sees 
und dieser widerspiegelt wiederum das Dach des KKL Luzern. Nouvel spielt bewusst mit der Idee der Reflexion. 

Weiter ausgedrückt wird sie durch die verwendeten Materialien. Diese verändern, je nach Lichteinfall und 
Blickwinkel, die Ansichten und Eindrücke des Gebäudes. Hinzu kommt das Wasser in den Kanälen und Bassins 

als verstärkender Ausdruck der Reflexion. 

 

https://www.kkl-luzern.ch/de/dienstleistungen/das-kkl-luzern/architektur/
http://www.jeannouvel.fr/en/desktop/home/
http://www.jeannouvel.fr/en/desktop/home/
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Trakte: Schiffe in der Werft 

Durch die zwei Wasserkanäle entstanden drei eigenständige 

Gebäudeteile: Konzertsaal-Trakt, Luzerner Saaltrakt sowie Kongress- und 
Museumstrakt. Die drei Gebäude reihen sich wie Schiffe in der Werft 

aneinander und unterscheiden sich durch ihre eigenständige Identität. 

Vereint sind sie durch das weit ausladende Dach, welches einen grossen 
Teil des Europaplatzes bedeckt, und den Dienstleistungstrakt. Dieser 

bildet das Rückgrat des gesamten Gebäudes und erschliesst sämtliche 
Einheiten. 

 
 

3. Akustik 
Quelle: https://www.kkl-luzern.ch/de/dienstleistungen/das-kkl-luzern/akkustik/  

 
 

Akustiker: musikalische Visionen 

Verantwortlich für die Akustik war der New Yorker Russell Johnson (1924–
2007). Über mehr als drei Jahrzehnte lang hatte er mit seiner artec-

Gruppe (artec = Art und Technology) auf der ganzen Welt Projekte realisiert 

und galt als einer der führenden Akustiker überhaupt. Trotz allen Ruhmes war 
das KKL Luzern ein Meilenstein für ihn: «Der Saal in Luzern ist ein 

Nachkömmling von 40 bis 50 Vorgängern, die ich seit 1956 gebaut habe. Hier 
sind fast alle Errungenschaften meiner Arbeit zusammengefasst». Ziel war es, 

eine Akustik zu schaffen, die das gesamte musikalische Repertoire vom 
Mittelalter bis zur Moderne optimal zum Klingen bringt. 

Eigenschaften: optimale Ausmasse 

Die optimale Akustik wird durch das Verhältnis von Raumhöhe, Breite und 

Länge von 1:1:2 erreicht. Dabei handelt es sich um das altbewährte 
Prinzip der «shoebox» (Schuhschachtel). Im Falle des Konzertsaales sind 

dies 22 m : 22 m : 46 m. Das grosse Saalvolumen von 19'000 m3 gibt 
dem Klang genug Raum und erzeugt einen runden, weichen Nachhall. Ein 

weiteres akustisches Element sind die rund 24'000 quadratischen Gips-

Reliefs mit einer Kantenlänge von 20 cm. Die strukturierten 
Gipsoberflächen brechen die Schallreflexion auf, multiplizieren sie und 

verteilen sie in alle Richtungen. 

Echokammern: zusätzliches Volumen 

Die Echokammer ist ein grosser, zusammenhängender Hohlraum, der den Konzertsaal in den oberen Rängen 

umschliesst. Dieser wird mittels 50 elektronisch steuerbaren Betontüren geöffnet. Damit lässt sich das 

Raumvolumen des Saales von 19’000 m3 um 6000 m3 vergrössern. Durch den Öffnungsgrad der Türen kann der 
Klang variiert, die Nachhallzeit eingestellt und bis auf drei Sekunden verlängert werden. Eine weitere 

Regulierung der Nachhallzeit wird durch Vorhänge möglich. Sind die Reflexionszonen gleichmässig abgedeckt, 
verkürzt sich die Nachhallzeit und die Akustik wird trocken. Diese Eigenschaft ist bei Sprachveranstaltungen, 

Jazz- und Popkonzerten erwünscht. 

https://www.kkl-luzern.ch/de/dienstleistungen/das-kkl-luzern/akkustik/
http://www.artecconsultants.com/
http://www.artecconsultants.com/
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Canopy: höhenverstellbarer Schallreflektor 

Das akustische Canopy befindet sich über der Bühne. Dabei handelt es sich 

um einen zweigeteilten Schallreflektor, welcher in der Höhe verstellbar ist. 
Durch ihn hören sich Musiker ohne Klangverzögerung und der Schall wird 

rascher in den Saal gelenkt. Diese Einstellungen ermöglichen eine 

Anpassung der Akustik an das jeweilige Werk. Es kann das Klangbild, der 
ursprünglichen Konzeption des Komponisten entsprechend, reproduziert 

werden. Bei Kammermusik-Konzerten oder einem nicht voll besetzten Saal 
wird das Canopy tiefer eingestellt, um einen intimeren Raum zu schaffen. 

Bei extrem grossen Formationen und für die Orgel kann es direkt unter die 

Saaldecke hochgefahren werden. 

Raumschall: gleichmässiger Räumlichkeitseindruck 

Im Konzertsaal wirkt der grösste Teil der Schallenergie auf die Wände. 

Somit wird diese seitlich als Raumschall auf den Hörer zurückgeworfen. 
Dieser Effekt wird durch die vier seitlich angeordneten Galerien optimal 

genutzt. Der Raumschall hat in einem reflektorischen Raum wie dem 
Konzertsaal überall die gleiche Intensität. Diese Gleichmässigkeit 

verursacht einen Räumlichkeitseindruck, welcher einer der wichtigsten 

subjektiven Aspekte der akustischen Qualität ist. 

 

Stille: keine Störgeräusche 

Der Geräuschpegel im Konzertsaal liegt bei 18 Dezibel. Diese Lautstärke ist im normalen Frequenzbereich für 
das menschliche Ohr nicht hörbar. Sowohl die Lüftung als auch die Lichtinstallationen des Saales sind während 

der Konzerte praktisch unhörbar. Zudem sind die Zugänge zum Saal mit schalldichten, schweren Türen 

abgedichtet. Der Konzertsaal kann im Inneren als absolut still bezeichnet werden. Diese Eigenschaft ermöglicht 
eine Wahrnehmung der Musik in ihrer gesamten Dynamik – vom tiefsten Pianissimo bis zum ohrenbetäubenden 

Fortissimo. 

 

4. 360 °-Tour durch das KKL  
 
 

Link: https://www.kkl-luzern.ch/de/ (Hauptseite) 

 
 
 
 

https://www.kkl-luzern.ch/de/
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

 

individuelle Lösungen der SuS 

 

Knobelaufgabe für Schnelle: 

 

Den Zunamen Leuchtenstadt hat die Stadt Luzern schon seit dem späten Mittelalter. Man ging davon 

aus, dass sich der Name auf das lateinische Wort «lucerna» beziehe, übersetzt «die Leuchte». Diesen 

Bezug erachtet Sprachexperte Christian Schmutz als eher unwahrscheinlich. 

Die genaue Herkunft des Stadtnamens Luzern sei zwar nicht geklärt, mit der Leuchte habe er aber 

wohl nichts zu tun. Viel eher sei die Kleesorte Luzerne für den Zunamen Leuchtenstadt 

verantwortlich. Der Pflanzenname geht zurück auf das lateinische Wort «lucere», was leuchten 

bedeutet. 

Der Stadtname Luzern leitet sich mit grosser Wahrscheinlichkeit vom zusammengesetzten Wort 

Luciaria ab. Der erste Teil «lucius» meint Hecht, die Endung «-aria» einen Ort, an dem etwas in 

grossen Mengen vorkommt. Die ursprüngliche Bedeutung von Luzern wäre folglich ein «Ort, wo sich 

Hechte in grosser Zahl aufhalten». 

 

Quelle: https://www.srf.ch/sendungen/schwiiz-und-duetlich/leuchtenstadt-luzern  

(mit Podcast zum Thema) 

 

https://www.srf.ch/sendungen/schwiiz-und-duetlich/leuchtenstadt-luzern
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 Arbeitsauftrag 

1. SuS lesen den Text über die Entstehung der Guggenmusik und der 
Fasnacht und ergänzen das Mind-Map mit ihren Ideen. 

2. Einteilen der SuS in Gruppen (vier bis fünf SuS pro Gruppe) 
3. SuS bilden eine eigene Guggenmusik nach ihren Vorstellungen. 
4. Vorstellen der Ideen 
5. Einüben der Musik und Basteln der Kostüme/Masken 

Ziel 
 SuS können in Gruppen zusammenarbeiten und sich absprechen. 
 eigenständiges Lernen, Planen und Organisieren 
 musisches Gehör fördern (Rhythmus) 

Lehrplanbezug 

 SuS können ihre Erfahrungen und Interessen einbringen, ihre Stärken 
und Talente beschreiben und sich in verschiedenen Situationen (z.B. 
Bewerbung, neue Gruppe) entsprechend vorstellen. (ERG.5.1.a) 
 

 SuS können Zuständigkeiten aushandeln und vereinbaren und sich 
verantwortlich für die Gemeinschaft engagieren (z.B. Aufgaben, Ämter, 
Aktivitäten planen). (ERG.5.4.c) 

Material 
 AB «Fasnacht und Guggenmusik» 
 Bastelmaterial für Herstellung von Kostümen und Masken 
 evtl. Musikinstrumente (von Schule oder SuS) 

Sozialform GA 

Zeit individuell 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 

 Video zur Einstimmung auf das Thema: 
https://www.youtube.com/watch?v=FrcN352F-TY  (Highlights Luzerner Fasnacht 2017) 
 

 Weiterführende Ideen: 
o Projektwoche zum Thema Guggemusik/Schulband  
o Exkursion an die Luzerner Fasnacht (www.lfk.ch Luzerner Fasnachtskomitee) 

https://www.youtube.com/watch?v=FrcN352F-TY
http://www.lfk.ch/
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Fasnacht und Guggenmusik 

 

Was ist eigentlich eine «Guggenmusik»? 
 

Die Guggenmusik kommt ursprünglich aus dem alemannischen Raum (Schweiz und Süddeutschland) 
und wird auch «Guggemoseg», «Guuggemusig» (in der Zentralschweiz) oder «Chatzemusig» 
genannt. Es handelt sich um eine stark rhythmisch unterlegte, auf ihre eigene, sehr spezifische Art 
«falsch» gespielte Blasmusik. Meistens wird sehr gekonnt knapp neben der Melodie her gespielt, das 
heisst: Man erkennt die Melodie durchaus, aber sie klingt ziemlich schräg. Dabei wird sie von einer 
ebenfalls sehr guten Rhythmussektion dominiert und vorangetrieben. So entsteht eine wilde, 
mitreissende Musik, gut tanzbar und hervorragend geeignet für spontane Platz- und Strassenkonzerte 
während der «wilden Fasnachtstage». Die Musiker sind zudem alle verkleidet und maskiert. 
 
Der Begriff leitet sich vermutlich vom Begriff «Gugge» ab, was im Alemannischen für Tüte steht. Im 
Schweizerdeutsch steht der Begriff «Gugge» für alle Arten von Blechblasinstrumenten. Eine 
«Guggemusig» bezeichnet somit eine Gruppe von Leuten, die zusammen musizieren, während sie 
einfache Masken – damals Tüten, welche in Basel und Umgebung ebenfalls Guggen heissen – trugen. 
 
 

 

 

Aufgabe 
 
Lies den nachfolgenden Text zum Thema Guggenmusik und versuche das 
Mindmap darüber zu ergänzen. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Alemannen
http://de.wikipedia.org/wiki/Schweiz
http://de.wikipedia.org/wiki/T%C3%BCte
http://de.wikipedia.org/wiki/Schweizerdeutsch
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Woher kommen überhaupt die Fasnacht und die Idee der 
Guggenmusik? 

Ihren Ursprung hat die Musik im Brauch, die Wintergeister mit dem Blasen von Kuhhörnern 
auszutreiben. Erstmals erwähnt wurde sie im 16. Jahrhundert, als man zur Fasnachtszeit mit 
Rasseln, Blecheimern, Trommeln, Kuhglocken oder Pfeifen umherzog, um die Geister des 
Winters zu vertreiben. Die Musik sollte entsprechend schräg sein, laut und jämmerlich. 
Damals schon wurden Masken und Kostüme verwendet: Tücher und alte Lumpen sowie eine 
Menge Fantasie nahm man, um sich zu verkleiden und die Geister zu erschrecken. 

Als im Jahre 1874 erstmals eine Blaskapelle zum Morgestraich in Basel mitmarschierte, 
wurden zunächst heftige Proteste laut, zehn Jahre später wurde sie aber polizeilich erlaubt. 
Der Begriff «Guggenmusik» ist erstmals an der Basler Fasnacht von 1906 belegt. 

Ursprung und Kern der Luzerner Fas(t)nacht ist die Figur des «Fritschi», auch 
«Bruder Fridolin» genannt. Urkundlich ist die Bezeichnung «Fritschi» erstmals 1443 
nachgewiesen. Vermutlich handelt es sich ursprünglich um eine heidnische Gottheit, einen 
Frühlingsgott, den man als Symbol des Lichts und der Fruchtbarkeit verehrte. Eine Analogie 
zum «Böögg» der Zürcher, den diese alljährlich als verhassten Wintergott verbrennen.  

Die älteste Beschreibung und Abbildung Fritschis 
wird in der Chronik des Stadtschreibers Diebold 
Schilling von 1513 gefunden. Hier erscheint die 
Maske als schwarzbärtiger Mann in den besten 
Jahren, während die heutigen Fritschimasken fast 
zahnlose Greise darstellen. Früher nannte man den 
Fritschizug auch «Brautlauf Fritschi»; heute wird die 
Fruchtbarkeit nur noch durch das «Fritschikind» 
symbolisiert, das die «Fritschimagd» trägt.  

Um 1600 beschreibt der Stadtschreiber Renwart 
Cysat den Fritschizug als Harnisch- und Waffenschau, 
welchem Fritschi als Kriegsheld voranreitet. Schon 
damals betreute die wehrfähige Safranzunft den alten 
Fritschibrauch. Später verwandelte sich der Umzug in 
eine volkskundliche und historische Schau, an deren 
Schluss Fritschi mit seiner Familie auf einem bunt 
geschmückten Wagen mitfährt und mit seiner Frau, 
der «Fritschene» tanzt.  

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wintergeist&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Karneval
http://de.wikipedia.org/wiki/Blaskapelle
http://de.wikipedia.org/wiki/Morgestraich
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Im Jahr 1925 haben Fasnächtler aus dem Weyquartier am Güdismontag erstmals ihren 
völlig satirischen Umzug durchgeführt, was zur Tradition der später entstandenen Weyzunft 
(1925) führte. Im Jahr 1929 wurden die beiden konkurrierenden Umzüge im «Luzerner 
Fastnachts-Comité» vereinigt. Die Rosalische Gesellschaft gehörte dieser nicht mehr an.  

Bis zum Kriegsausbruch organisierte somit das 
Fastnachts-Comité den Umzug am Donnerstag 
(«SchmuDo») bzw. die Weyzunft denjenigen am Montag 
(«GüMo»).  

Erst 1951 schlossen sich die drei traditionellen 
Organisatoren des Fritschiumzuges – Zunft zu Safran, 
Maskenliebhaber-Gesellschaft und Gesellschaft 
Fidelitas – mit der Weyzunft im heutigen Luzerner 
Fastnachtskomitee zusammen. Nach dem Motto: 
«Einigkeit macht stark». 1952 wurden die Umzüge 
erstmals gemeinsam durchgeführt. Im Jahr 1986 das «t» 
abgeschafft, das heutige Name Lozärner 
Fasnachtskomitee war endgültig geboren.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Zunft zu Safran    Maskenliebhaber     Fidelitas                 Weyzunft 
 

http://www.lfk.ch/Dateien-Zuenfte/Zuenfte-Safran.htm
http://www.lfk.ch/Dateien-Zuenfte/Zuenfte-MLG.htm
http://www.lfk.ch/Dateien-Zuenfte/Zuenfte-Fidelitas.htm
http://www.lfk.ch/Dateien-Zuenfte/Zuenfte-Fidelitas.htm
http://www.lfk.ch/Dateien-Zuenfte/Zuenfte-weyzunft.htm
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Mindmap «Fasnacht und Guggenmusik»  

 

 

Begriffe 
 

Fasnachts-

Ausdrücke 

Personen 
 

Gestalten 

 
Entstehung, 

Idee 

Fasnacht  
und 

Guggenmusik 
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Checkliste «Unsere Guggenmusik» 

1. Welches Motto möchten wir mit unserer Gruppe darstellen? 
2. Wie kann das Thema gestalterisch (Masken, Kostüme etc.) umgesetzt werden? 
3. Wer übernimmt welche Aufgabe in unserer «Gugge»? 
4. Wer spielt welches Instrument in unserer Gruppe?) 
5. Welche Songs möchten wir spielen und zum Besten geben? 
6. Wie und wann können wir die Songs einüben? 
7. An welcher Fasnacht wollen wir wann auftreten? 

Einfachere Songs/Lieder für den Start eurer Guggenmusik: 

- Oh when the Saints 
- Old McDonald had a farm 
- Des Nachts wen i heim soll geh … 
- Wahnsinn (Wolfgang Petri) 
- See you later alligator 

 

 

Aufgabe 
 
Nun seid ihr an der Reihe! Gründet, mit Hilfe der Checkliste, eine eigene 
Guggenmusik. 
Besprecht gemeinsam die Fragen 1. – 7. und notiert eure Ergebnisse auf 
einem A3-Papier, sodass ihr sie der Klasse vorstellen könnt. 
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Bilder der Luzerner Fasnacht, die euch inspirieren sollen: 

 
   

 

 

 

 

 
 
 

 
 
 
 

 
Knobelaufgabe für Schnelle: 

 
Wieso wird Luzern auch die 
Leuchtenstadt genannt? 
Schreib deine Vermutungen auf 
und recherchiere anschliessend. 
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

 

individuelle Lösungen der SuS 

 

Knobelaufgabe für Schnelle: 

 

Den Zunamen Leuchtenstadt hat die Stadt Luzern schon seit dem späten Mittelalter. Man ging davon 

aus, dass sich der Name auf das lateinische Wort «lucerna» beziehe, übersetzt «die Leuchte». Diesen 

Bezug erachtet Sprachexperte Christian Schmutz als eher unwahrscheinlich. 

Die genaue Herkunft des Stadtnamens Luzern sei zwar nicht geklärt, mit der Leuchte habe er aber 

wohl nichts zu tun. Viel eher sei die Kleesorte Luzerne für den Zunamen Leuchtenstadt 

verantwortlich. Der Pflanzenname geht zurück auf das lateinische Wort «lucere», was leuchten 

bedeutet. 

Der Stadtname Luzern leitet sich mit grosser Wahrscheinlichkeit vom zusammengesetzten Wort 

Luciaria ab. Der erste Teil «lucius» meint Hecht, die Endung «-aria» einen Ort, an dem etwas in 

grossen Mengen vorkommt. Die ursprüngliche Bedeutung von Luzern wäre folglich ein «Ort, wo sich 

Hechte in grosser Zahl aufhalten». 

 

Quelle: https://www.srf.ch/sendungen/schwiiz-und-duetlich/leuchtenstadt-luzern  

(mit Podcast zum Thema) 

 

https://www.srf.ch/sendungen/schwiiz-und-duetlich/leuchtenstadt-luzern
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Arbeitsauftrag 

SuS betrachten das Bourbaki-Panorama (online, ausgedruckt oder vor Ort) 
SuS formulieren ihre Eindrücke und Vermutungen 
gemeinsames Besprechen und Vergleichen 
Erstellen eines eigenen Panoramas in Gruppen 

Ziel 
 SuS setzen sich mit dem Bild auseinander und erarbeiten dessen 

historische Bedeutung und Hintergrund. 
 SuS erstellen selber ein 360 °-Panorama einer ausgewählten Umgebung. 

Lehrplanbezug 

 SuS können Eigenschaften und Qualitätsmerkmale von Bildern 
analysieren, einordnen und beurteilen (z.B. Bildwirkung, inhaltliche und 
formale Umsetzung). (BG.1.A.3.d) 

 SuS können eine populäre Geschichtsdarstellung zu einem historischen 
Thema zusammenfassen und in einen historischen Zusammenhang 
stellen. (RZG.7.2.b) 

Material 
 AB «Das Bourbaki-Panorama» 
 Zeichenutensilien, Papier 

Sozialform EA/GA 

Zeit 30`(ohne Zeichnen), 90`(mit Zeichnen) 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 https://www.bourbakipanorama.ch/de/ (Hauptseite Bourbaki-Panorama) 

 http://www.suisse-view.com/360/bourbaki/de/ (Bourbaki Panorama Suisse-View 360°) 
 Weiterführende Ideen: 

o Exkursion zum Bourbaki-Panaroma 
o Projekt(woche) zum Thema Gestalten und Stilepochen 
o Verknüpfung mit geschichtlichem Hintergrund (Deutsch-Französischer Krieg, Rotes Kreuz, 

Humanitäre Tradition der Schweiz) 
 

https://www.bourbakipanorama.ch/de/
http://www.suisse-view.com/360/bourbaki/de/
http://www.suisse-view.com/360/bourbaki/de/
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Bourbaki-Panorama 
 

 

Aufgabe 
 
Lies den nachfolgenden Text über die Geschichte der Bourbaki-Armee. 
Beantworte anschliessend die Fragen auf der Rückseite dieses Blattes. 
 

 

Geschichtlicher Hintergrund des Bildes 

Der Deutsch-Französische Krieg (1870/1871) endet mit der Niederlage Frankreichs. Nach der 

Gefangennahme von Napoleon III. im Herbst 1870, der Ausrufung der Dritten Republik in Frankreich 

und der Proklamierung* des Deutschen Kaiserreichs erfolgt im Januar 1871 ein letztes chancenloses 

Aufbäumen der französischen Ostarmee unter General Bourbaki. Die Soldaten werden jedoch im 

französischen Jura von deutschen Truppen eingekesselt. Ein Vertrag ebnet am 1. Februar den Weg 

für die grösste je durchgeführte Flüchtlingsaufnahme der Schweiz – die Internierung** der 

französischen Bourbaki-Armee. Innert drei Tagen überschreiten rund 87’000 Soldaten die Schweizer 

Grenze. Castres schildert auf dem Panorama die Internierung in Les Verrières im Val-de-Travers, wo 

er als Augenzeuge dabei war. Die französischen Soldaten werden vom Schweizer Militär entwaffnet, 

von zivilen Helfern erstversorgt und vom Roten Kreuz medizinisch betreut. Danach werden sie in 188 

Schweizer Ortschaften untergebracht. Die «Bourbakis» verlassen nach Kriegsende im März 1871 die 

neutrale Schweiz Richtung Heimat. Zivilgesellschaft, Staat und Hilfswerke packen diese gewaltige 

Aufgabe mit einer selbstverständlichen Solidarität an, die bis heute die humanitäre*** und neutrale 

Tradition der Schweiz zementiert. 

* Proklamierung = Ausrufung, Verkündung 

** Internierung = in einem Lager einsperren, unterbringen 

*** humanitär = menschlich, wohltätig handeln 

Facts 

19.07.1870 Kriegserklärung Frankreich an Preussen 

10.05.1871 Kriegsende 

01.02.1871 Übertritt der Bourbaki-Armee in die CH 

87'847 internierte französische Soldaten 

   

  Entwaffnung: 

284 Geschütze und Mitrailleusen (Vorläufer des Maschinengewehrs) 

1'158 Kriegsfuhrwerke 

64'800 blanke Waffen (z. B. Säbel, Degen) 

63'400 Gewehre 

 

Quelle: https://www.bourbakipanorama.ch/museum/geschichte/ Bourbaki Panorama, Geschichte 

https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsch-Franz%C3%B6sischer_Krieg
https://www.bourbakipanorama.ch/museum/geschichte/
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Fragen zum Text und dessen Hintergrund 

 

Lies den Text aufmerksam durch und beantworte die folgenden Fragen. 

Betrachte anschliessend das berühmte Bourbaki-Panorama und ergänze deine Antworten. 

 

1. Wieso hat sich die Schweiz wohl dazu entschieden, so eine grosse Anzahl Soldaten 

aufzunehmen? 

 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

2. Welche Herausforderungen und Aufgaben kommen durch die Internierung auf die Schweiz 

und die Schweizer Armee zu? 

 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

3. Welche einzelnen Szenen kannst du bei der Betrachtung des Bildes erkennen? 

Gibt den Szenen passende Titel. 

 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

4. Was denkst du, könnte der Grund sein, weshalb das Panorama dermassen bekannt ist und oft 

besucht wird? 

 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 
Knobelaufgabe für Schnelle: 
 
Wie viele Besucher schauen sich 
pro Jahr das Bourbaki-Panorama 
an? Mache eine Schätzung. 
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1. Entscheidet euch für einen Raum, eine Umgebung oder einen Gebäudekomplex, welche/r sich 
für ein Panorama eignet.  

 
2. Stellt euch an eine zentrale Position, von wo aus ihr eine gute Sicht auf die wichtigen Punkte 

habt. 
 
 

3. Entscheidet euch für eine gemeinsame Mal- und Zeichentechnik. So kommt das Panorama in 
einem einheitlichen Erscheinungsbild daher. 
 

4. Wichtig ist, dass alle aus derselben Position und Perspektive zeichnen. Macht ab, wer bis 
wohin übernimmt.  
 
 

5. Legt am Ende eure Bilder aneinander und stimmt die Ränder aufeinander ab. Ist ein 
vollständiges 360 °-Panorama entstanden? 

 
 
 

 

Aufgabe 
 
Erstellt in eurer Gruppe ein eigenes Panorama-Bild. 
Haltet euch dabei an unten aufgeführten Arbeitsschritte. 
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

Fragen zum Text und dessen Hintergrund 

1. Wieso hat sich die Schweiz wohl dazu entschieden, so eine grosse Anzahl Soldaten 

aufzunehmen? 

Humanitäre Aktion, um Leid von den Soldaten abzuwenden und ihnen die Kriegsgefangenschaft zu 

ersparen. Beziehungen zu Frankreich verbessern. Neutralität gegenüber Kriegsparteien. 

 

2. Welche Herausforderungen und Aufgaben kommen durch die Internierung auf die Schweiz 

und die Schweizer Armee zu? 

Internierte Soldaten müssen versorgt und verpflegt werden (Nahrung, medizinische Versorgung, 

sanitäre Anlagen, Unterkünfte usw.). Es müssen Leute für die Betreuung, Entwaffnung und 

Beaufsichtigung der Soldaten eingesetzt werden. Finanzieller Aufwand, Bezahlung Sold, Unterkünfte, 

Lebensmittel usw. 

 

3. Welche einzelnen Szenen kannst du bei der Betrachtung des Bildes erkennen? 

Gibt den Szenen passende Titel. 

 

individuelle Lösungen der SuS 

 

4. Was denkst du, könnte der Grund sein, weshalb das Panorama dermassen bekannt ist und oft 

besucht wird? 

 

360 °-Panorama, einzigartige Darstellung. Viele Einzelszenen. Historische Quelle. 

 

 

Knobelaufgabe 

Der Besucherrekord liegt bei 68`000 Besuchern im Jahre 2008, nach der Fertigstellung der 

Restauration des Panoramas. 

Der Durchschnitt liegt üblicherweise bei ca. 40`000 Besuchern pro Jahr. 
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Arbeitsauftrag 
SuS recherchieren zu einer ausgewählten Sage. 
SuS präsentieren den Inhalt der Sage vor der Klasse. 

Ziel 
 SuS kennen die Inhalte ausgewählter Innerschweizer Sagen. 

 SuS können Informationen zusammenfassen und verständlich 
präsentieren. 

Lehrplanbezug 

 SuS können zu einem selber gewählten geschichtlichen Thema 

unterschiedliche Materialien finden, diese fachgerecht beschreiben und 

nach Quellenarten ordnen. Textquelle, Bildquelle, historische Karikatur, 

Fotografie, historische Karte und Geschichtskarte. RGZ.7.2.a 

 

 SuS können Arbeitsergebnisse und Sachthemen der Klasse strukturiert 

präsentieren und die wesentlichen Aspekte hervorheben sowie dabei 

Medien ziel- und adressatenorientiert nutzen. D.3.B.1.h 

Material 
 AB «Sagen, Legenden und Mythen» 
 PC/Tablet mit Internetzugang 
 Beamer für Präsentationen 

Sozialform GA 

Zeit 45` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Verknüpfung mit Exkursion zu den erwähnten Orten möglich (Sempach, hohle Gasse, Pilatus etc.) 
 www.sagen.at bietet eine grosse Übersicht über traditionelle Sagen aus der Schweiz, u.a. auch aus 

Luzern. 
 

http://www.sagen.at/
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Sagen, Legenden und Mythen 
 

Um die Stadt Luzern und die Gegend um den Vierwaldstättersee ranken sich viele Sagen und Mythen 

aus vergangenen Zeiten.  

 

 

Recherche 
 
Wählt in der Gruppe eine Sage aus der Liste unten aus und bereitet eine 
Präsentation vor, mit welcher ihr die Klasse informieren könnt. 

 

Sagen und Mythen zur Auswahl: 

 

 Die Mordnacht von Luzern 

 Die Pilatussage 

 Wilhelm Tell 

 Arnold Winkelried und die Schlacht bei Sempach 

 Der Türst und sein wildes Gefolge 

 Die Sträggele (Hexen) 

 

 

Vorgehen 

 

 Recherchiert im Internet, was sich über eure Sage oder euren Mythos finden lässt.  

 Stellt die Informationen mithilfe einer Powerpoint-Präsentation übersichtlich dar. 

 Baut auch passende Bilder in die Präsentation ein, welche die Informationen verstärken. 

 Besprecht untereinander, wie ihr die Geschichte verständlich und spannend vermitteln könnt. 

 Teilt euch die Sprechanteile fair auf. 

 

 
 
 
 

Unterscheidung Sage, 
Legende, Mythos 
 
Sagen: volkstümliche 
Geschichten, meist mit wahrem 
Hintergrund 
Legenden: lehrhafte Erzählung 
über das Leben eines Heiligen 
Mythen: Erzählung über Götter, 
Dämonen, Helden o.ä. 
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

Lösungsvorschläge 

 

 individuelle Lösungen der SuS bei den Präsentationen 

Die Inhalte der Sagen können u.a. auf www.sagen.at nachgelesen werden. 

 

http://www.sagen.at/
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Arbeitsauftrag 
SuS erstellen eine Übersicht über einige «historische Streiflichter» in der 
Geschichte Luzerns. 

Ziel 
 SuS kennen Eckdaten und Ereignisse aus der Geschichte der Stadt 

Luzern. 
 SuS können Gelesenes graphisch übersichtlich darstellen. 

Lehrplanbezug 

 SuS können zu einem wichtigen Ereignis der Schweizer Geschichte im 20. 
Jahrhundert Ursachen, Verlauf und Folgen aufzeigen. Schweiz während 
der Zeit der Weltkriege; Landesstreik; Schweiz im Kalten Krieg, in der 
Hochkonjunktur; Frauenstimmrecht. RZG.5.1.c 
 

 SuS können einen groben Überblick zur Geschichte vom Beginn der 
Neuzeit bis heute entwickeln (z.B. mit einem einfachen Zeitstrahl, einer 
Tabelle mit Informationen aus verschiedenen Kontinenten). 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft. RGZ.6.1.c 

Material  AB «Geschichte der Stadt Luzern» 

Sozialform EA 

Zeit 30` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 SuS sollten bereits Vorkenntnisse über die graphische Darstellung von chronologischen Daten 
haben (Zeitleiste, Zeitstrahl o.ä.). 

 Verknüpfung mit Exkursionen zu den im Text erwähnten Orten möglich (z. B. Museggmauer) 
 Verknüpfung mit Geschichtsunterricht (Sonderbundkrieg, Bundesverfassung 1848 usw.) 
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Geschichte der Stadt Luzern 
 

 

Aufgabe 
 
Lies den nachfolgenden Text über wichtige Ereignisse in der Stadt Luzern. 
Erstelle nachher eine Übersicht, in welcher du diese Ereignisse chronologisch 
darstellst (chronologisch = zeitlich geordnet). 
 

 

Historische Streiflichter  

 

Ein eigentlicher «Gründungsakt» lässt sich für Luzern nicht ausmachen. Vermutlich lag am Ausfluss 

des Sees schon in römischer oder noch früherer Zeit eine kleine Siedlung. Das Kloster St. Leodegar im 

Hof besteht seit dem frühen 8. Jahrhundert und wird 840 erstmals urkundlich erwähnt. Rund um die 

Reussbrücke, welche die südlich gelegenen Dinghöfe mit dem Kloster verband, ist allmählich ein 

Markt von einiger Bedeutung entstanden. Im Übergang der Pfarrei vom Kloster im Hof an Luzern im 

Jahre 1178 sehen die Historiker die Geburtsstunde der Stadt. Die Eröffnung des Gotthardpasses um 

1220 sorgte für neue Wachstumsimpulse. Vom Grendel über die Grabenstrasse bis zum Mühleplatz 

entstand in dieser Zeit ein erster turmbewehrter Mauerring, der auch die noch unbedeutende 

linksufrige Kleinstadt umfasste und seinen Abschluss gegen den See in der Kapellbrücke und im 

Wasserturm fand. 

 

1291 kam Luzern durch Kauf an Rudolf von Habsburg. Gegen Beschränkungen ihrer Autonomie 

wehrten sich die Stadtbürger und schlossen 1332 einen ewigen Bund mit den Waldstätten. Das Jahr 

1332 gehört zu den wichtigsten Daten der Schweizergeschichte. Die erstmalige auf Dauer angelegte 

und nicht nur vorübergehende Gleichberechtigung zwischen Stadt- und Landorten war für die 

Entwicklung der eidgenössischen Staatenwelt von grösster Bedeutung. Wahrscheinlich Seite 2/10 hat 

erst der Beitritt Luzerns das Überleben der jungen Eidgenossenschaft gesichert. In der Folge setzte 

eine rasche Entwicklung zum Stadtstaat ein. 

 

Der Sieg der Eidgenossen bei Sempach 1386 löste Luzern endgültig aus den Bindungen an Österreich 

und ermöglichte die Bildung des luzernischen Territorialstaates. Sichtbares Zeichen des 

Machtanstieges ist die Verlegung des Mauerrings nach aussen und die Entstehung der Museggmauer 

bis 1408. Der Luzerner Rat wurde nun auch Landesherr über 14 Vogteien oder Ämter. Am Ende des 

18. Jahrhunderts regierte ein Patriziat von nur 29 namentlich genannten Geschlechtern den gesamten 

Stadtstaat. Aber Luzern war um 1800 trotz seiner dominanten Stellung als Zentrum der katholischen 

Schweiz und Mittelpunkt eines grossen Untertanengebietes immer noch eine Kleinstadt mit bloss 4300 

Einwohnern. Als erste Stadt im Bunde hatte Luzern schon immer eine Sonderstellung eingenommen, 

und auch ihre geografische Lage hätte sie eigentlich zur schweizerischen Hauptstadt prädestiniert. 

Aber da unser Kanton Führer des 1847 unterlegenen Sonderbundes war und 1848 mehrheitlich gegen 

die Bundesverfassung votierte, wurde schliesslich Bern schweizerische Hauptstadt. Die Stadt ergriff 
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deshalb Mitte des 19. Jh. dankbar die Gelegenheit, mithilfe des Fremdenverkehrs etwas von seiner 

verlorenen Stellung zurückzugewinnen. 

 

Textquelle: Luzern Tourismus, http://www.luzern.com/de/informationen/geschichte-zahlen/worth-to-

know-about-lucerne (PDF-Datei) 

 

 Markiere die wichtigen Ereignisse und stelle sie auf einem separaten Blatt 

übersichtlich dar.  

 

 
 
 
 Möglichkeiten der 

chronologischen Darstellung: 
 

- Zeitstrahl 
- Folgepfeile 
- Zeitleiste 

 
Du kannst die Form der 
Darstellung selbst wählen.  
Fertige unbedingt zuerst einen 
Entwurf an. 

http://www.luzern.com/de/informationen/geschichte-zahlen/worth-to-know-about-lucerne
http://www.luzern.com/de/informationen/geschichte-zahlen/worth-to-know-about-lucerne
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

 

Lösungsvorschläge  

 

Übersicht über die erwähnten Ereignisse und Daten 

 

Datum Ereignis 

Römische Zeit kleine Siedlung am Ausfluss des Sees 

8. Jahrhundert Kloster St. Leodegar im Hof gegründet 

840 Kloster wird erstmals urkundlich erwähnt 

1178 Übergang Pfarrei an Luzern  

(Geburtsstunde Stadt Luzern) 

1220 Eröffnung Gotthardpass 

1291 Luzern wird an Rudolf von Habsburg verkauft 

1332 Bund mit den Waldstätten 

1386 Sieg der Eidgenossen bei Sempach 

Luzern gehört nun offiziell nicht mehr zu Österreich 

1408 Fertigstellung der Museggmauer 

1800 dominante Stellung Luzerns, trotzdem nur Kleinstadt mit 4300 

Einwohnern 

1847 Niederlage im Sonderbundkrieg 

1848 Bern wird Hauptstadt  

Mitte 19. Jahrhundert Fremdenverkehr (Tourismus) wird gefördert 
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Arbeitsauftrag 
SuS ordnen die Begriffe den jeweiligen Definitionen zu und kleben sie 
anschliessend auf ein A3-Blatt 

Ziel 
 SuS kennen zentrale Begriffe aus dem Bereich Wirtschaft. 
 SuS können Begriffe und Definitionen richtig zu- und anordnen. 

Lehrplanbezug 

 SuS können Wirtschaftsräume beschreiben und unterscheiden. RGZ.3.2.a 
 SuS können ökonomische, ökologische und soziale Überlegungen in der 

Güterproduktion bzw. der Bereitstellung von Dienstleistungen aus Sicht 
des Produzenten bzw. Anbieters beschreiben und Interessens- und 
Zielkonflikte erklären. WAH.1.3.b 

Material 
 AB «Grundbegriffe der Wirtschaft» 
 A3-Blätter 
 Scheren, Leimstifte 

Sozialform EA 

Zeit 30` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Sämtliche Definitionen finden sich unter: https://www.vimentis.ch/lexikon/  
Bei Bedarf kann das vorliegende Dossier auch noch mit weiteren Begriffen ergänzt werden. 

 Weiterführende Ideen: 
Projekt oder Projektwoche zum Thema Wirtschaft 
Besuch einer Unternehmung; Vergleichen der Kennzahlen und Begriffe anhand konkreter 
Unternehmen aus der Region 
Einladen von Wirtschaftsexperten in den Unterricht 

 

https://www.vimentis.ch/lexikon/
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Aufgabe 
 
Ordne die unten stehenden Begriffe der richtigen Definition zu. 
Schneide anschliessend alles aus und ordne es auf einem Übersichtsblatt 
korrekt an, kontrolliere mithilfe des Lösungsblattes und klebe alles auf. 
 

 

 

 

Grundbegriffe der Wirtschaft 
 

Begriffe: 

 

 

Aktie 

 

Gewinn 

 

Zinsen/Zinserträge 

 

 

Dienstleistungssektor 

 

Industriesektor 

 

 

Nachfrage 

 

Landwirtschaftssektor 

 

 

Landwirtschaftssektor 

 

 

Bruttoinlandprodukt (BIP) 
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Definitionen: 

Der ……….… – auch 

Tertiärsektor genannt – 

bezeichnet denjenigen Teil der 

Wirtschaft, der nicht 

zum Primär-

 oder Sekundärsektor gehört. 

……….… sind Leistungen, die 

erbracht werden, nicht materiell 

anfassbar sind, nicht gelagert 

und nicht transportiert werden 

können. Unterkategorien dieses 

Sektors sind beispielsweise 

Handel, Verkehr, Tourismus, 

Gastronomie, Banken, 

Versicherungen sowie 

öffentliche Haushalte.  

……….… sind das Entgelt für ein 

über einen bestimmten 

Zeitraum zur Nutzung 

überlassenes Sach- oder 

Finanzgut (Geld), das der 

Leihende (Schuldner) seinem 

Leihgeber (Gläubiger) zahlt. Die 

Höhe des ……….… und somit 

der Erträge, die der Gläubiger 

erzielt, bestimmt sich in einer 

Marktwirtschaft nach Angebot 

und Nachfrage und nach dem 

Risiko, welches der Leihgeber 

trägt. 

Der ……….… – auch Sektor 1 

genannt – umfasst Land- und 

Forstwirtschaft. 

 

In diesen wirtschaftlichen 

Sektor gehören Ackerbau, 

Viehzucht und Waldnutzung mit 

Jagd sowie die Fischerei und 

Bergbau.  

Als ……….… bezeichnet man die 

Differenz zwischen Einnahmen 

(Ertrag) und Ausgaben 

(Aufwand) während einer 

bestimmten Zeitperiode. 

Der ……….… kann sich dabei 

auf eine Organisation, Abteilung 

oder auch nur auf ein einzelnes 

Projekt beziehen. 

Der ……….… – bzw. auch Sektor 

2 genannt – umfasst die 

verarbeitende Industrie und das 

verarbeitende Gewerbe, also 

alle Bereiche, die sich mit der 

Verarbeitung von Rohstoffen 

und der Weiterverarbeitung von 

Halbfabrikaten beschäftigen, 

sowie die Energie- und 

Wasserversorgung und das 

Baugewerbe.  

Eine ……….… ist der kleinste 

Besitzanteil an einer 

Unternehmung.  

Durch den Besitz einer 

……….… wird man 

Miteigentümer des 

Unternehmens. Dies hat zur 

Folge, dass man bis zu einem 

gewissen Grad die zukünftige 

Entwicklung des Unternehmens 

steuern kann.  

……….… , vor allem von 

grösseren Unternehmen, 

können an Börsen gekauft und 

verkauft werden und werden 

oft als Geldanlage verwendet. 

https://www.vimentis.ch/d/lexikon/244/Prim%C3%A4rsektor.html
https://www.vimentis.ch/d/lexikon/244/Prim%C3%A4rsektor.html
https://www.vimentis.ch/d/lexikon/245/Sekund%C3%A4rsektor.html
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Unter dem 

Begriff ……….… werden alle 

Güter, die zur Produktion neuer 

Güter eingesetzt werden, 

verstanden. Immaterielle Güter 

wie Marken oder Know-how 

werden dabei nicht mitgezählt. 

In der Betriebswirtschaftslehre 

gehören alle Vermögenswerte 

zum ……….… . Aus dieser Sicht 

sind also Geld, Forderungen 

und auch Markenwerte im 

Begriff eingeschlossen. 

Als ……….… im 

(mikro)ökonomischen Sinn wird 

allgemein die nachgefragte 

Menge eines Gutes (Produkt, 

Dienstleistung, Arbeit, Kapital) 

bezeichnet. Käufer, 

Konsumenten kaufen eine 

gewisse Menge an Gütern auf 

einem entsprechenden Markt zu 

bestimmten Preisen. 

Das ……….…  ist die Summe der 

Marktwerte aller in einem Land 

hergestellten Güter und 

Dienstleistungen abzüglich der 

erbrachten Vorleistungen. Das 

……….… wird während eines 

bestimmten Zeitraumes 

(normalerweise ein Jahr) 

gemessen und stellt die 

wichtigste Kennzahl der 

volkswirtschaftlichen 

Gesamtrechnung (VGR) dar. Es 

drückt somit die wirtschaftliche 

Leistungsfähigkeit eines Landes 

aus.  

 

Quelle: https://www.vimentis.ch/lexikon/  

 

 
 
 
 

Knobelaufgabe für Schnelle: 
 
Finde heraus, wie hoch das BIP 
der Schweiz im Jahre 2017 war.  
 
Gibt es Länder, welche einen 
höheren Wert aufweisen? 

https://www.vimentis.ch/lexikon/
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

Lösungsvorschlag: 

 

Aktie Gewinn Zins/Zinserträge 

Eine ……….… ist der kleinste 

Besitzanteil an einer 

Unternehmung.  

 

Durch den Besitz einer 

……….… wird man 

Miteigentümer des 

Unternehmens. Dies hat zur 

Folge, dass man bis zu einem 

gewissen Grad die zukünftige 

Entwicklung des Unternehmens 

steuern kann.  

……….… , vor allem von 

grösseren Unternehmen, 

können an Börsen gekauft und 

verkauft werden und werden 

oft als Geldanlage verwendet. 

Als ……….… bezeichnet man die 

Differenz zwischen Einnahmen 

(Ertrag) und Ausgaben 

(Aufwand) während einer 

bestimmten Zeitperiode. 

Der ……….… kann sich dabei 

auf eine Organisation, Abteilung 

oder auch nur auf ein einzelnes 

Projekt beziehen. 

……….… sind das Entgelt für ein 

über einen bestimmten 

Zeitraum zur Nutzung 

überlassenes Sach- oder 

Finanzgut (Geld), das der 

Leihende (Schuldner) seinem 

Leihgeber (Gläubiger) zahlt. Die 

Höhe des ……….… und somit 

der Erträge, die der Gläubiger 

erzielt, bestimmt sich in einer 

Marktwirtschaft nach Angebot 

und Nachfrage und nach dem 

Risiko, welches der Leihgeber 

trägt. 

Dienstleistungssektor Landwirtschaftssektor Industriesektor 

Der ……….… – auch 

Tertiärsektor genannt – 

bezeichnet denjenigen Teil der 

Wirtschaft, der nicht 

zum Primär-

 oder Sekundärsektor gehört. 

……….… sind Leistungen, die 

erbracht werden, nicht materiell 

anfassbar sind, nicht gelagert 

und nicht transportiert werden 

können. Unterkategorien dieses 

Sektors sind beispielsweise 

Handel, Verkehr, Tourismus, 

Gastronomie, Banken, 

Versicherungen sowie 

öffentliche Haushalte.  

Der ……….… – auch Sektor 1 

genannt – umfasst Land- und 

Forstwirtschaft. 

 

In diesen wirtschaftlichen 

Sektor gehören Ackerbau, 

Viehzucht und Waldnutzung mit 

Jagd sowie die Fischerei und 

Bergbau.  

Der ……….… – bzw. auch Sektor 

2 genannt – umfasst die 

verarbeitende Industrie und das 

verarbeitende Gewerbe, also 

alle Bereiche, die sich mit der 

Verarbeitung von Rohstoffen 

und der Weiterverarbeitung von 

Halbfabrikaten beschäftigen, 

sowie die Energie- und 

Wasserversorgung und das 

Baugewerbe.  

https://www.vimentis.ch/d/lexikon/244/Prim%C3%A4rsektor.html
https://www.vimentis.ch/d/lexikon/244/Prim%C3%A4rsektor.html
https://www.vimentis.ch/d/lexikon/245/Sekund%C3%A4rsektor.html
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Nachfrage Kapital Bruttoinlandprodukt (BIP) 

Als ……….… im 

(mikro)ökonomischen Sinn wird 

allgemein die nachgefragte 

Menge eines Gutes (Produkt, 

Dienstleistung, Arbeit, Kapital) 

bezeichnet. Käufer, 

Konsumenten kaufen eine 

gewisse Menge an Gütern auf 

einem entsprechenden Markt zu 

bestimmten Preisen. 

Unter dem 

Begriff ……….… werden alle 

Güter, die zur Produktion neuer 

Güter eingesetzt werden, 

verstanden. Immaterielle Güter 

wie Marken oder Know-how 

werden dabei nicht mitgezählt. 

In der Betriebswirtschaftslehre 

gehören alle Vermögenswerte 

zum ……….… . Aus dieser Sicht 

sind also Geld, Forderungen 

und auch Markenwerte im 

Begriff eingeschlossen. 

Das ……….…  ist die Summe der 

Marktwerte aller in einem Land 

hergestellten Güter und 

Dienstleistungen abzüglich der 

erbrachten Vorleistungen. Das 

……….… wird während eines 

bestimmten Zeitraumes 

(normalerweise ein Jahr) 

gemessen und stellt die 

wichtigste Kennzahl der 

volkswirtschaftlichen 

Gesamtrechnung (VGR) dar. Es 

drückt somit die wirtschaftliche 

Leistungsfähigkeit eines Landes 

aus.  

 

Quelle: https://www.vimentis.ch/lexikon/  

 

Knobelaufgabe für Schnelle: 

 

BIP Schweiz 2017: 680 Milliarden USD (Quelle: Weltbank) 

Höhere BIP:  USA, China, Japan, Deutschland, Frankreich etc. 

(siehe z.B. https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_L%C3%A4nder_nach_Bruttoinlandsprodukt)  

https://www.vimentis.ch/lexikon/
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_L%C3%A4nder_nach_Bruttoinlandsprodukt
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Arbeitsauftrag 

SuS analysieren die Zahlen und Diagramme rund um die Landwirtschaft im 
Kanton Luzern. 
SuS formulieren ihre Antworten zu den gestellten Fragen. 
 

Ziel 

 SuS erkennen Unterschiede zwischen der Landwirtschaft heute und 
früher. 

 SuS können Konsequenzen der damaligen und heutigen Landwirtschaft 
benennen. 

Lehrplanbezug 

 SuS können die Veränderung eines Berufs im Laufe der Zeit darstellen 
(z.B. mit Bild- und Textquellen). RGZ.5.2.b 

 SuS können räumliche Veränderungen beschreiben, die sich aufgrund des 
Strukturwandels ergeben haben (z.B. Landwirtschaft – Industrie – 
Dienstleistung). RGZ.3.2.d 

Material 
 PC mit Internetzugang, Beamer 
 AB «Landwirtschaft im Kanton Luzern» 

Sozialform EA / Plenum 

Zeit 30` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Weitere Statistiken rund um die Landwirtschaft im Kanton Luzern: 
https://lawa.lu.ch/Landwirtschaft/Statistik 

 Weiterführende Ideen: 
Exkursion zu einem landwirtschaftlichen Betrieb in der Region 
Besuch UNESCO Biosphäre Entlebuch http://www.biosphaere.ch/de/  

 

https://lawa.lu.ch/Landwirtschaft/Statistik
http://www.biosphaere.ch/de/
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Landwirtschaft im Kanton Luzern 
 

Die Landwirtschaft bildet einen wichtigen Wirtschaftszweig im Kanton Luzern.  

Im Jahre 2016 gab es rund 4600 landwirtschaftliche Betriebe im Kanton mit über 13`000 

Beschäftigten. 

Doch auch schon früher war die Landwirtschaft von enormer Bedeutung in und um Luzern.  

  

 

Aufgabe 
 
Betrachte die folgenden Grafiken und versuche die Fragen dazu zu 
beantworten. 

 

 
Landwirtschaftsbetrieb und Beschäftigte im Kanton Luzern (Quelle: https://lawa.lu.ch/Landwirtschaft/Statistik) 
 

Wie ist es möglich, dass die Anzahl der Betriebe und der Beschäftigten im Kanton stetig zurückgeht, 

die Bevölkerung aber zunimmt? Schliesslich müssen ja auch alle Luzerner mit Nahrungsmitteln 

versorgt werden. 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
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Nutztiere (Kühe und Rinder) im Kanton Luzern (Quelle: https://lawa.lu.ch/Landwirtschaft/Statistik) 

 

Wie erklärst du dir, dass die Anzahl der Rinder sogar ansteigend ist, obwohl die Gesamtzahl der 

Betriebe abgenommen hat (s. oben)? 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
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Landwirtschaftliche Nutzfläche im Kt. Luzern (Quelle: https://lawa.lu.ch/Landwirtschaft/Statistik) 
 

Vergleiche die Angaben in Hektaren (ha) mit der Fläche deiner Gemeinde. 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Was könnten Gründe dafür sein, dass ein Grossteil der Nutzfläche im Kt. Luzern für Grünfläche 

genutzt wird und nicht für den Anbau von Gemüse oder Früchten? 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Wie wird sich diese Fläche in Zukunft wohl verändern? Wird sie eher grösser oder kleiner? Weshalb? 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

 

Link/Video 
 
https://lawa.lu.ch/Landwirtschaft/Statistik 

weitere Statistiken rund um die Landwirtschaft im Kanton Luzern 

https://lawa.lu.ch/Landwirtschaft/Statistik
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 
 

Lösungsvorschläge 

 

Landwirtschaftsbetrieb und Beschäftigte im Kanton Luzern  
 

Wie ist es möglich, dass die Anzahl der Betriebe und der Beschäftigten im Kanton stetig zurückgeht, 

die Bevölkerung aber zunimmt? Schliesslich müssen ja auch alle Luzerner mit Nahrungsmitteln 

versorgt werden. 

Betriebe werden effizienter im Anbau und der Produktion; technische Hilfsmittel und Düngemittel 

helfen den Bauern, mehr anbauen und ernten zu können. 

Lebensmittel können auch schneller und einfacher importiert werden als früher, weshalb die 

Versorgung nicht zwangsläufig aus dem eigenen Kanton/Land erfolgt. 

 

Nutztiere (Kühe und Rinder) im Kanton Luzern 

 

Wie erklärst du dir, dass die Anzahl der Rinder sogar ansteigend ist, obwohl die Gesamtzahl der 

Betriebe abgenommen hat (s. oben)? 

Weniger Betriebe, die sich aber spezialisiert haben. Betriebe werden effizienter in der Tierhaltung und 

können deshalb mehr Rinder halten als früher.  

Eventuell auch Anstieg in der Nachfrage nach Rindfleisch. 

 

 

Landwirtschaftliche Nutzfläche im Kanton Luzern 

 

Vergleiche die Angaben in Hektaren (ha) mit der Fläche deiner Gemeinde. 

Beispiele: Stadt Zürich 88 km2, Stadt Luzern 29 km2 

 

Was könnten Gründe dafür sein, dass ein Grossteil der Nutzfläche im Kt. Luzern für Grünfläche 

genutzt wird und nicht für den Anbau von Gemüse oder Früchten? 

Mögliche Gründe: Grünfläche wird für Viehhaltung benötigt, Futtermittelproduktion (Heu), 

Viehhaltung ist attraktiver als Gemüse- und Obstanbau, Subventionen auf Grünflächen, Grünflächen 

sind weniger aufwendig. 

 

Wie wird sich diese Fläche in Zukunft wohl verändern? Wird sie eher grösser oder kleiner? Weshalb? 

Tendenziell eher kleinere Anbauflächen, Bevölkerungszunahme bedeutet mehr Siedlungsraum, was zu 

Umzonungen von Agrarfläche führen kann.  

Durch verbesserte Anbaumethoden kann mit kleinerer Fläche mehr produziert werden. 
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Arbeitsauftrag 

 Lp zeigt PowerPoint-Präsentation über Luzerner Unternehmen 
 SuS wählen einen Betrieb aus und recherchieren in der Gruppe 
 SuS erstellen Informations-Plakat zum Betrieb 
 SuS präsentieren Plakat vor der Klasse 

Ziel 
 Kennenlernen verschiedener Luzerner Unternehmen 

 eigenständiges Recherchieren und Ordnen der Informationen durch die 
SuS 

Lehrplanbezug 

 SuS können verschiedene Wirtschaftsräume beschreiben und 
unterscheiden. RGZ.3.2.a 

 SuS können die Produktion von industriellen Gütern und die Bereitstellung 
von Dienstleistungen hinsichtlich ihrer räumlichen und sozialen 
Auswirkungen untersuchen sowie regionale und globale Verflechtungen 
erläutern. RGZ.3.2.c 

Material 

 AB «Betriebe und Unternehmen im Kanton Luzern» 
 Plakate, Stifte 
 PC/Tablets mit Internetzugang für Recherche 
 Briefumschläge und -marken für Anfrage an Unternehmen 

Sozialform GA 

Zeit 60` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Weiterführende Ideen: 
Exkursion zu einem der gezeigten Betriebe, Werksführung 
Verfassen von Briefen, z.B. Verknüpfung mit Bewerbungsschreiben (Anschreiben) 

 Verfügen die SuS über eine Schul-E-Mailadresse, können die Unternehmen auch auf diesem Weg 
um Informationen angefragt werden. 

 Bei kleinerem Zeitbudget kann die Anfrage um Informationen an das Unternehmen auch 
weggelassen werden, die meisten relevanten Informationen lassen sich auch online recherchieren. 
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Betriebe und Unternehmen im Kanton Luzern 
 

 

Mögliche Firmen zur Auswahl: 

 

o Emmi AG, Luzern (https://ch.emmi.com/de/)  

o Schweizer Paraplegiker Zentrum, Nottwil (http://www.paraplegie.ch/de/pub/pan.htm) 

o Luzerner Kantonalbank (https://www.lukb.ch/)  

o RUAG AG, Emmen (https://www.ruag.com/de)  

o Schindler Aufzüge AG, Ebikon (https://www.schindler.com/ch/internet/de/home.html)  

o Komax AG, Dierikon (http://www.komaxgroup.com/de-DE/) 

o SUVA Schweiz. Versicherungsanstalt, Luzern (https://www.suva.ch/)  

o Pistor Holding, Rothenburg (http://www.pistor.ch/de/startseite.html) 

o B. Braun Medical AG, Sempach (https://www.bbraun.ch/de.html) 

o eigene Vorschläge 

 

Vorgehen: 

 

 Informiert euch im Internet über die Unternehmen und versucht, die Leitfragen auf der 

Rückseite so genau wie möglich zu beantworten. 

 Sucht die Kontaktdaten der Unternehmung und verfasst einen Brief, in welchem ihr bei der 

Firma anfragt, ob sie euch für das Plakat weitere Informationsunterlagen zur Verfügung 

stellen kann. 

 Zeigt den Brief eurer Lehrperson, welche ihn an die Unternehmung abschickt. 

 

 

 

Recherche 
 
Entscheidet euch in der Gruppe für einen der gezeigten Betriebe und sammelt 
so viele Informationen wie möglich.  
Gestaltet damit ein Plakat, welches ihr der Klasse präsentieren könnt. 

Knobelaufgabe für Schnelle: 
 
Finde heraus, welche fünf Firmen 
im Kanton Luzern die meisten 
Angestellten beschäftigen. 
Erstelle eine Top-5-Liste. 

https://ch.emmi.com/de/
http://www.paraplegie.ch/de/pub/pan.htm
https://www.lukb.ch/
https://www.ruag.com/de
https://www.schindler.com/ch/internet/de/home.html
http://www.komaxgroup.com/de-DE/
https://www.suva.ch/
http://www.pistor.ch/de/startseite.html
https://www.bbraun.ch/de.html
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Leitfragen zum Unternehmen:  …………………………………………………………………………… 

 

Welche Produkte, Dienstleistungen, Waren werden im Unternehmen hergestellt, angeboten? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Welche Kernzahlen über das Unternehmen findet ihr? 

(Umsatz, Gewinn, Marktanteil, Angestellte usw.) 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Wo werden die Produkte und Dienstleistungen der Unternehmung verkauft, angeboten? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Wer sitzt in der Firmenleitung, im Verwaltungsrat etc.? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Wie wirbt das Unternehmen für sich? Gibt es einen bekannten Slogan? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

 

Hattet ihr persönlich auch schon Kontakt, Erfahrungen mit der Unternehmung oder ihren Produkten? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Weitere interessante Informationen zu der Unternehmung: 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Ordnet die Informationen zu einem übersichtlichen Plakat an.
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

 

individuelle Lösungen der SuS bei den Plakaten und den Informationen zu den Firmen (Kontrolle 

mögl. mithilfe der angegebenen Links im AB) 

 

Knobelaufgabe für Schnelle: 

 

1. Platz: Migros Luzern  

2. Platz: Luzerner Kantonsspital 

3. Roche Diagnostics, Rotkreuz 

4. Schindler, Ebikon 

5. Galliker Transport AG, Altishofen 

 

Quelle: 

http://www.luzernerzeitung.ch/storage/med/redaktion/bonus/374167_Die_100_groessten_Arbeitg

eber_in_der_Zentralschweiz.pdf  

(Stand 2016) 

 

http://www.luzernerzeitung.ch/storage/med/redaktion/bonus/374167_Die_100_groessten_Arbeitgeber_in_der_Zentralschweiz.pdf
http://www.luzernerzeitung.ch/storage/med/redaktion/bonus/374167_Die_100_groessten_Arbeitgeber_in_der_Zentralschweiz.pdf


Unternehmen im Kanton 
Luzern 



Unternehmen im Kanton Luzern 

Emmi AG 
 

•  grösster Schweizer Milchverarbeiter; innovativster in Europa 

•weltweit führendes Unternehmen für Schweizer Käse 

• Firmensitz Stadt Luzern 

 



Unternehmen im Kanton Luzern 

Schweizerische Paraplegikerstiftung 
 

• Spezialklinik für Querschnittsgelähmte 

• führend in Europa 

• Firmensitz Nottwil 

 



Unternehmen im Kanton Luzern 

Luzerner Kantonalbank 

•  klassische Universalbank 

•  Hauptsitz in der Stadt Luzern 

•  Teilbereiche: Private, Firmen/KMU, Private Banking und Investor  

  Relations 

 



Unternehmen im Kanton Luzern 

Ruag Holding & Aerospace 
•  Aktiengesellschaft mit Firmensitz in Emmen (Aerospace)  

• führender Lieferant und Integrator von Systemen und Komponenten 
für die zivile und militärische Luft- und Raumfahrt 

•  Schwerpunkt: Flugzeug-Strukturbau sowie Ausrüstung von 
Flugzeugen und Helikoptern 

 



Unternehmen im Kanton Luzern 

Schindler Aufzüge AG 
•  Schindler Schweiz ist eine Tochtergesellschaft des weltweiten  

  Schindler-Konzerns (in allen fünf Kontinenten vertreten)  

•  Hauptsitz Schweiz in Ebikon 

•Marktleader im schweizerischen Aufzugs- und  

Fahrtreppengeschäft  

 



Unternehmen im Kanton Luzern 

Komax AG 
•  vier Entwicklungs- und Produktionsstandorte in der CH: 

Dierikon (Hauptsitz), Rotkreuz, Stans und La Chaux-de-Fonds 

•Weltmarktführer für Standardmaschinen im Kabelverarbeitungsmarkt  

 



Unternehmen im Kanton Luzern 

Suva Schweiz 
• grösste Trägerin der obligat. Unfallversicherung in der Schweiz 

• Rund die Hälfte der ArbeitnehmerInnen in der Schweiz ist bei der 

SUVA versichert. 

• Hauptsitz in Luzern 

 



Unternehmen im Kanton Luzern 

Pistor Holding AG 

•Einkaufsgenossenschaft für Bäcker-Konditoren der Schweiz 

• Angebot: umfangreiches Einkaufs- und Dienstleistungsangebot für  

  die Bäckerei- und Gastrobranche (Grundstoffe, Halbfabrikate bis zu  

  Fertigprodukte sowie Verpackungsmaterialien) 

•Hauptsitz: Rothenburg 

 



Unternehmen im Kanton Luzern 

B. Braun Medical AG 

•einer der bedeutendsten Hersteller und Lieferanten von 

Medizinalprodukten   

•  Als erfolgreiche Tochter des weltweit tätigen B. Braun-Konzerns  
 gehört Braun Medical zu den Marktführern in der Schweiz. 

•Hauptsitz: Sempach 
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Arbeitsauftrag 
LP zeigt PPT-Präsentation über den Tourismus in Luzern 
SuS machen Notizen zum Inhalt der Präsentation 
Gemeinsames Besprechen und Vergleichen der Notizen 

Ziel 
 SuS können Fakten und Hintergründe zum Tourismus in Luzern nennen. 
 SuS können Gehörtes in eigener Form notieren und festhalten. 

Lehrplanbezug 

 SuS können das Verhalten von Tourist/innen beschreiben und im 
Vergleich mit statistischen Kennzahlen einordnen. RGZ.2.5.a 

 SuS können ein gezieltes Hörverständnis verschiedener Hörtexte 
aufbauen, um das Wichtigste zusammenzufassen. D.1.B.1.h 

Material 
 PPT-Präsentation «Tourismus in Luzern» 
 AB «Tourismus in Luzern» 
 PC mit Beamer 

Sozialform EA/Plenum 

Zeit 30` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Weiterführende Ideen: 
Exkursion zu den touristischen Hotspots in Luzern 
Vergleich mit Tourismus im eigenen Wohnkanton, Wohnort 

 Weitere Informationen zum Tourismus in Luzern: 
www.luzern.com/de/index.cfm (Luzern Tourismus) 
125jahre.luzern.one (125-Jahr-Jubiläum Tourismus in Luzern 2018) 
 

 

http://www.luzern.com/de/index.cfm
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Tourismus in Luzern 
 

 

Aufgabe 
 
Deine Lehrperson zeigt dir eine Präsentation über den Tourismus in Luzern. 
Halte deine eigenen Notizen auf diesem Blatt fest. 
Du bist frei in der Form (Mind-Map, Fliesstext, Stichworte usw.). 

 

Platz für eigene Notizen: 
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Knobelaufgabe für Schnelle: 
 
Obwohl man in Luzern oft 
japanische Touristen antrifft, sind 
diese in der Statistik der 
Logiernächte nicht auf den Top-
Plätzen zu finden. 
Was könnten Gründe dafür sein? 
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

Notizen -> individuelle Lösungen der SuS 

 

Knobelaufgabe: 

Mögliche Erklärungen sind:  

- Japaner übernachten nicht in Luzern, sondern reisen direkt weiter. 

- Tagestouristen 

- Chinesen (Platz 3) werden fälschlicherweise für Japaner gehalten. 

- Japaner fallen als Touristen mehr auf als bspw. Deutsche und US-Amerikaner. 
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Arbeitsauftrag SuS gestalten zu einer der gezeigten Sehenswürdigkeiten einen Flyer. 

Ziel 
 SuS informieren sich eigenständig über die gewählte Sehenswürdigkeit. 

 SuS können die gefundenen Informationen adressatengerecht 
formulieren. 

Lehrplanbezug 

 SuS kennen vielfältige Textmuster (u.a. Flyer), um sie für das eigene 
Schreiben nutzen zu können. D.4.B.1.h 

 SuS können Formen des Tourismus am Beispiel des Schweizer 
Alpenraumes und des Mittelmeerraumes beschreiben sowie die 
wirtschaftliche Bedeutung für ausgewählte Regionen charakterisieren. 
RZG.2.5.b 

Material 
 AB «Flyer gestalten» 
 PC/Tablet mit Internetzugang für Recherche 
 Material für Flyer-Gestaltung  

Sozialform GA 

Zeit 45` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Weiterführende Ideen: 
Verbindung mit Schreibwerkstatt zum Thema «Schreibprodukte» 
verschiedene Flyer analysieren  
Kontakt mit Tourismus Luzern zur Anfrage von weiteren Unterlagen (www.luzern.com) 
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Flyer gestalten 
 

 

Recherche 
 
Ihr habt von der Tourismus-Direktion den Auftrag erhalten, einen neuen Flyer 
für eine Sehenswürdigkeit zu entwerfen. 
Wählt dazu eine Attraktion aus der Liste unten aus.  

 

Mögliche Themen zur Auswahl: 

 

 die Kapellbrücke 
 die Museggmauer und Museggtürme 
 das Löwendenkmal 
 das Verkehrshaus Luzern 
 eine Schifffahrt auf dem Vierwaldstättersee 
 KKL (Kultur- und Kongresszentrum Luzern)  
 Besuch auf dem Pilatus 

 Besuch auf der Rigi 
 die Altstadt Luzern 
 die Hotels in Luzern 

 
Informiert euch mithilfe des Internets über das ausgewählte Thema und tragt möglichst viele 
Informationen zusammen.  
 
Entscheidet anschliessend, was alles im Flyer enthalten sein muss und versucht diese Fakten so 
ansprechend wie möglich zu formulieren und darzustellen. 
 

 

 

 
 
 
 

Knobelaufgabe für Schnelle: 
 
Wann wurde das Verkehrshaus 
der Schweiz eröffnet?  
Wer reiste extra für die Eröffnung 
an? 
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

Lösungsvorschläge: 

Flyer -> individuelle Lösungen der SuS 

 

Knobelaufgabe: 

Eröffnung Verkehrshaus 1. Juli 1959, Bundesrat reist nach Luzern 



Tourismus in Luzern 
Betrachte die Präsentation aufmerksam und mache dir Notizen dazu auf 

dem Arbeitsblatt «Tourismus in Luzern». 



Gäste in Luzern 

• Die Besucherzahlen einer Stadt werden anhand der Übernachtungen 
in den Hotelbetrieben gemessen. Diese Übernachtungen werden 
Logiernächte genannt.  

• Dazu gezählt werden auch die Übernachtungen in Ferienwohnungen 
und Kurbetrieben der Stadt. 

• Luzern zählt jedes Jahr rund 1.2 Mio. Logiernächte. 
(Quelle: www.luzern.com/de/logiernaechte2016)  

http://www.luzern.com/de/logiernaechte2016


Was sind Gründe, um nach Luzern zu reisen? 

•  die Architektur der Stadt 

•  der Vierwaldstättersee 

•  Panorama der Berge und des Sees 

•  die schöne Altstadt 

•  auf der Durchfahrt in den Süden oder Norden (von Italien nach 

Deutschland oder umgekehrt) 

•  die vielen Kulturevents  (Musikfestivals, Ausstellungen, Fasnacht) 



Sehenswürdigkeiten in Luzern 

Zu den beliebtesten Sehenswürdigkeiten gehören … 

•  die Kapellbrücke 
•  die Museggmauer und Museggtürme 
•  das Löwendenkmal 
•  das Verkehrshaus Luzern 
•  eine Schifffahrt auf dem Vierwaldstättersee 
•  KKL (Kultur- und Kongresszentrum Luzern)  
•  Besuch auf dem Pilatus 
•  Besuch auf der Rigi 
•  die Altstadt Luzern 
•  die schönen Hotels 



Woher stammen die Touristen in Luzern? 

• 1. Platz: Schweiz (ca. 300`00 Logiernächte) 

• 2. Platz: USA (ca. 200`000 Logiernächte) 

• 3. Platz: China (ca. 120`000 Logiernächte) 

• 4. Platz: Deutschland (ca. 90`000 Logiernächte) 

• 5. Platz: Indien (ca. 58`000 Logiernächte) 

 

Quelle: www.luzern.com/de/logiernaechte2016 

 

 



Impressionen 

Museggmauer mit Türmen 



Impressionen 

Chateau Gütsch 



Impressionen 

Löwendenkmal 



Impressionen 

KKL Luzern 



Impressionen 

Bergpanorama  



Impressionen 

Schifffahrt 
Vierwaldstättersee  



Luzern 
Info für Lehrpersonen 

 
                                                                      
 
 

Modul 4 – Tourismus 3. Zyklus   1¦5 
 

Arbeitsauftrag 

SuS lesen die ausgewählten Artikel aus der Broschüre «Zeitreise» von Tourismus 
Luzern. 
SuS diskutieren die Fragen und beantworten sie. 
gemeinsame Besprechung und Diskussion der Antworten 

Ziel 

 SuS können den Artikeln die relevanten Informationen entnehmen und 
diese formulieren. 

 SuS bilden sich zu den angesprochenen Themen eine eigene Meinung 
und können diese vertreten. 

Lehrplanbezug 

 SuS können den Einfluss touristischer Aktivitäten auf Gebirgs- und 
Küstenregionen einschätzen und deren Auswirkungen für Mensch und 
Umwelt benennen. Winter- und Sommertourismus, Verkehr, 
Infrastruktur, Landschaftsveränderungen. RZG.2.5.c 

Material 
 AB «Tourismus im Wandel» 

 Artikel «Verschwundene Berufe» und «Wie der Tourismus auf das 
Stadtbild wirkt» (PDF) 

Sozialform GA 

Zeit 45` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Ganze Broschüre zum 125-Jahr-Jubliäum von Luzern Tourismus: http://125jahre.luzern.one/  
 Weiterführende Unterrichtsideen: 

Verbindung mit Berufswahlunterricht zu verschwundenen und neu entstandenen Berufen 
Verbindung mit Geschichtsunterricht «Leben im 19. Jahrhundert» 
Verbindung mit Geographieunterricht «Stadtbilder, Urbanisierung, Massentourismus» 

 

http://125jahre.luzern.one/
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Tourismus im Wandel 
 

 

Diskussion 
 
Lest die nachfolgenden beiden Artikel über die Veränderungen im und durch 
den Tourismus. 
Diskutiert anschliessend die Fragen zu den Texten und haltet eure 
Überlegungen in Stichworten fest. 
 

 

 

Fragen zum Text «Verschwundene Berufe: wer einst für den Tourismus arbeitete» 

 

1. Notiere auf den unten stehenden Linien alle genannten Berufe, welche heute im Tourismus oft 

nicht mehr existieren. 

 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

2. Welche Gründe werden für das Aussterben dieser Berufe genannt? 

 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

3. Kennst du weitere Berufe, welche es früher gab, die heute aber nicht mehr existieren? 

 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

4. Überlege dir, welche Berufe in der Zukunft aussterben könnten. Was könnten Gründe sein, die 

diese Berufe «überflüssig» machen?  

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
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Fragen zum Text «Wie der Tourismus auf das Stadtbild wirkt» 

 

1. Betrachte die vier Fotografien oberhalb des Artikels. Welche sprechen wohl Touristen eher an? 

Wo würdest du deine Ferien lieber verbringen? 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

2. Im Artikel wird behauptet: «Der Tourismus hat Luzern gemacht.» Was ist damit gemeint? Was 

hat der Tourismus aus Luzern gemacht? 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

3. Was sind gemäss dem Artikel die Hauptunterschiede zwischen dem Luzern von 1800 und 

demjenigen um 1900? 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

4. Kennst du weitere Beispiele von Städten oder Dörfern, bei welchen man erkennen kann, dass 

sie «für Touristen (um)gebaut sind»? 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

…………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

 

Link/Video 
 
Ganze Broschüre mit den Artikeln http://125jahre.luzern.one/  

Knobelaufgabe für Schnelle: 
 
Welche Regionen in der Schweiz 
werden wohl durchschnittlich von 
den meisten Touristen besucht? 
 
Erstelle eine Top-5-Liste. 

http://125jahre.luzern.one/
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Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

 

Lösungsvorschläge 

 

Verschwundene Berufe 

1. Notiere auf den unten stehenden Linien alle genannten Berufe, welche heute im Tourismus oft 

nicht mehr existieren. 

 

Postillon, Aufzugsführer/Liftboy, Gepäckträger/Bagagist, Portier, Milchmann, Eissäger, Küfer, 

Wagner/Radmacher, Köhler 

 

2. Welche Gründe werden für das Aussterben dieser Berufe genannt? 

Neuerung der Technologie, gesellschaftlicher Wandel, Produkte werden nicht mehr benötigt, sind 

nicht mehr gefragt. Potenzielle Kunden können die Produkte selber herstellen, transportieren oder 

lagern. 

 

3. Kennst du weitere Berufe, welche es früher gab, die heute aber nicht mehr existieren? 

individuelle Lösungen der SuS 

 

4. Überlege dir, welche Berufe in der Zukunft aussterben könnten. Was könnten Gründe sein, die 

diese Berufe «überflüssig» machen?  

individuelle Lösungen der SuS 

Mögliche Gründe für das Verschwinden von Berufen: 

zunehmende Automatisierung, effizientere Produktion, Verschwinden von Produkten, Nachfrage nach 

gewissen Dienstleistungen sinkt 

 

 

Wie der Tourismus auf das Stadtbild wirkt 

 

Betrachte die vier Fotografien oberhalb des Artikels. Welche sprechen wohl Touristen eher an? Wo 

würdest du deine Ferien lieber verbringen? 

Die Fotos auf der linken Seite zeigen Luzern vor dem Massentourismus. Es herrscht eine eher 

unattraktive Stimmung für Touristen (laut, eng, dreckig). 

Die Fotos auf der rechten Seite zeigen das «aufgeräumte» Luzern um 1900.  

 

Im Artikel wird behauptet: «Der Tourismus hat Luzern gemacht.» Was ist damit gemeint? Was hat 

der Tourismus aus Luzern gemacht? 

Stadtbild durch Hotels an der Seepromenade geprägt. Dem See und der Reuss zugewandte 

Häuserfassaden werden aufgewertet und publikumswirksam gestaltet. 

Hotels und Unterkünfte werden zuerst mit Strom, Wasser etc. ausgestattet. 
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Modul 4 – Tourismus 3. Zyklus   5¦5 
 

Was sind gemäss dem Artikel die Hauptunterschiede zwischen dem Luzern von 1800 und demjenigen 

um 1900? 

1800: ein in sich gekehrtes Fischer- und Handelsstädtchen. 

1900: eine zum See hin entwickelte Tourismusdestination (mondän, zukunftsorientiert). 

 

Kennst du weitere Beispiele von Städten oder Dörfern, bei welchen man erkennen kann, dass sie «für 

Touristen (um)gebaut sind»? 

individuelle Lösungen der SuS  

 

 

Knobelaufgabe für Schnelle 

 

Top-5-Touristendestinationen der Schweiz 

Zürich Region (ca. 6 Mio. Übernachtungen) 

Bern Region 

Graubünden 

Wallis  

Luzern/Vierwaldstättersee (ca. 3.5 Mio. Übernachtungen) 

 

Alle Zahlen von 2017  

(Quelle: https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/tourismus.assetdetail.4562391.html)  

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/tourismus.assetdetail.4562391.html
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Modul 5 – Zukunft 3. Zyklus   1¦3 
 

Arbeitsauftrag 
SuS gestalten eine eigene Präsentation über die Zukunft von/in Luzern. 
SuS präsentieren ihr Ergebnis. 

Ziel 
 SuS können Gelerntes reflektieren und anwenden. 
 SuS bringen eigene Ideen ein und arbeiten selbstständig. 

Lehrplanbezug 

 SuS kennen vielfältige Textmuster (z.B. Erzählung, Argumentation, 

Zeitungsbericht, Geschäftsbrief, Blog-Beitrag, Lernjournal, Flyer, 

Präsentationsfolien), um sie für das eigene Schreiben nutzen zu können. 

D.4.B.1.h 

 SuS können eine Präsentation mit geeigneten sprachlichen Mitteln (z.B. 

rhetorische Frage, Wiederholungen, Stimme) und angemessenem 

Medieneinsatz gestalten. D.3.B.1.i 

Material 
 AB «Luzern in der Zukunft» 
 PC zur Gestaltung der PPT-Folien 
 Beamer für Präsentation 

Sozialform GA 

Zeit 90` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Verknüpfung mit Geschichtsunterricht möglich (Städteentwicklung, Industrialisierung) 
 Verknüpfung mit Deutschunterricht (Präsentieren, Schreiben) möglich 

 Weiterführende Ideen: 
Projektwoche zum Thema «Zukunft» 
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Modul 5 – Zukunft 3. Zyklus   2¦3 
 

Zukunft in Luzern 
 

«Die Zukunft kann man am besten voraussagen, wenn man sie selbst gestaltet.» 

Alan Kay, amerikanischer Informatiker 

 

 

Aufgabe 
 
Sucht euch in eurer Gruppe eines der behandelten Themen aus und gestaltet 
dazu eine Präsentation. 
Konzentriert euch dabei darauf, wie die Zukunft im Jahre 2050 in diesem 
Bereich in Luzern eurer Meinung nach aussehen könnte. 

 

 

Leitfragen 

 

 Was wird in Zukunft von den behandelten Inhalten noch existieren, was nicht mehr? 

 Welche neuen Produkte, Ideen, Erfindungen sind in diesem Bereich möglich? 

 Was wäre eurer Meinung nach wichtig für die Zukunft in diesem Bereich? 

 Wie reagieren die Umwelt und die Menschen auf die Veränderungen und Neuerungen? 

 Wird die Zukunft in diesem Bereich eher positiv oder negativ bewertet werden? 

 

Vorgaben zur Präsentation 

 Geht auf die behandelten Inhalte zu eurem Thema ein und verknüpft diese mit euren 

Zukunftsvisionen. 

 Seid kreativ, bringt eigene Ideen und Meinungen ein und begründet diese. 

 Gestaltet eine Powerpoint-Präsentation mit mind. zehn Folien. 

 Überlegt euch, wie ihr der Klasse eure Inhalte verständlich und interessant präsentieren 

könnt. Dabei sollen alle gleich viel zur Präsentation beitragen. 

 

 

 

Link/Video 
 
Einige Zukunftsvisionen als Gedankenanstoss: 

 Hyperloop Transportation: 
https://www.youtube.com/watch?v=LAWEOwDDt_Y 

 Landwirtschaft in der Zukunft 
https://www.youtube.com/watch?v=a5_kQScrZew 

 Stadt der Zukunft 
https://www.youtube.com/watch?v=CV4vi9Y62JU  

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=LAWEOwDDt_Y
https://www.youtube.com/watch?v=a5_kQScrZew
https://www.youtube.com/watch?v=CV4vi9Y62JU
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Modul 5 – Zukunft 3. Zyklus   3¦3 
 

Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

Präsentationen: 

individuelle Produkte der SuS 

 

Möglichkeiten der Bewertung, falls die Präsentation als Lernkontrolle eingesetzt wird: 

- Grad der Verknüpfung mit den Inhalten des Unterrichts 

- Eigenständigkeit, eigene Ideen 

- Quantität und Qualität der Ideen 

- Begründungen und Überlegungen hinter den Zukunftsvisionen 

- sprachlicher Ausdruck und Sprechweise 

- Formulierungen, schriftlich und mündlich 
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Modul 5- Zukunft 3. Zyklus   1¦4 
 

Arbeitsauftrag 
SuS reflektieren die eigene Präsentation und fomulieren ein Feedback zu einer 
Präsentation der anderen SuS. 

Ziel 
 eigenes Produkt kritisch betrachten und reflektieren 
 konstruktive Kritik an andere weitergeben 

Lehrplanbezug 

 SuS kennen Diskussionsformen und Kommunikationsregeln (z.B. auf 
andere eingehen, Feedback, Nonverbales) und können diese anwenden. 
Aussprache, Rollengespräch, Debatte; 
Kommunikationsregeln. ERG 5.6.c 

 SuS können mithilfe von Kriterien eine eigene Präsentation beurteilen. 
D.3.D.1.e 

Material  AB «Und wie war`s?» 

Sozialform GA 

Zeit 30` 

 
 
Zusätzliche Informationen: 

 Feebackregeln für die Schule: 
https://www.schule.sg.ch/home/volksschule/unterricht/beurteilung/foerdern_fordern/instrumenten
koffer.Par.0002.DownloadListPar.0004.File.tmp/Feedbackregeln.pdf  
Bildungsdepartement Kanton St. Gallen 

 Verknüpfung mit Deutschunterricht (Feedback-Kultur, Sprechen) möglich 
 

https://www.schule.sg.ch/home/volksschule/unterricht/beurteilung/foerdern_fordern/instrumentenkoffer.Par.0002.DownloadListPar.0004.File.tmp/Feedbackregeln.pdf
https://www.schule.sg.ch/home/volksschule/unterricht/beurteilung/foerdern_fordern/instrumentenkoffer.Par.0002.DownloadListPar.0004.File.tmp/Feedbackregeln.pdf
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Modul 5- Zukunft 3. Zyklus   2¦4 
 

Und wie war`s? 
 

 

Diskussion 
 
Besprecht in eurer Präsentationsgruppe den nachfolgenden Fragebogen und 
füllt ihn gemeinsam aus.  

 

 

Link/Video 
 
Bevor ihr den Fragebogen ausfüllt, lest die Feedbackregeln unter dem 
nachfolgenden Link aufmerksam durch: 
https://www.zebis.ch/download/unterrichtsmaterial/3_feedbackregeln.docx 

 

Eigene Präsentation zum Thema: ………………………………………………………………… 

 

Positiv an unserer Präsentation war … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Das haben unsere MitschülerInnen von uns gelernt … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Das hätten wir verbessern können … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Nächstes Mal werden wir Folgendes ändern … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Wie beurteilt ihr die folgenden Kategorien: 

Informationsgehalt der Präsentation   O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Verständlichkeit     O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Formulierungen/Sprache    O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Anschaulichkeit d. Präsentation   O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Originalität/Kreativität    O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Gesamteindruck     O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 
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Modul 5- Zukunft 3. Zyklus   3¦4 
 

Präsentation der Gruppe:    ………………………………………………………………… 

 

Besonders gefallen hat uns … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Interessant war … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Folgendes haben wir gelernt … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Das haben wir nicht verstanden … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Das hätten wir anders präsentiert … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Wir würden ausserdem Folgendes an der Präsentation ändern … 

………………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

Wie beurteilt ihr die folgenden Kategorien: 

Informationsgehalt der Präsentation   O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Verständlichkeit     O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Formulierungen/Sprache    O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Anschaulichkeit d. Präsentation   O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Originalität/Kreativität    O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 

Gesamteindruck     O sehr gut O gut O genügend O ungenügend 
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Modul 5- Zukunft 3. Zyklus   4¦4 
 

Anregung, wie die Aufgabe gelöst werden könnte 

 

Es ist sicher sinnvoll, die einzelnen Bewertungskriterien vorgängig mit den SuS zu besprechen und die 

Begrifflichkeiten zu klären.   
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